
Franz Xaver Bischof
DIe Kanon1isatıon Bischof Ulrichs
auf der Lateransynode des ahres 993

Als Ulrich VO  - Augsburg in der Morgenfrühe des uli 973 starb, WaTlT mi1t
ihm einer der großen Reichsbischöte des zehnten Jahrhunderts un: eın ge1st-
licher Oberhirte VO seltener Ausstrahlung dahingegangen.‘ Im Selbstver-
standnis der Zeıt erschien Ulrich geradezu als das Musterbeispiel eiınes VOI-

bildlichen Bischots. »Juwel den Priestern«* preist ih: Thietmar VON

Merseburg (975— 1ın seıner VOI 1018 entstandenen Chronik, 1n welcher
der Geschichtsschreiber eın vielgestaltiges Bild der sachsischen Kailiserzeıt
entwarf. Um 010 4aUus hochadeligem alemannischem Geschlecht geboren,
Wal Ulrich 1ın St Gallen 1m Geıliste des heiligen Benedikt der bei ihm zeitle-
ens nachwirkte herangebildet und 9023 VO  . On1g Heinrich (  A
ZU Bischof VO  e Augsburg bestellt worden. In se1liner starken individuellen
Persönlichkeit fanden jene Eigenschaften harmonischem Einklang
SaIMINCNH, die das fünfzigjährige Bischofsleben der nachfolgenden eıt GI-

geßßlich machten: sSe1 als Reichstürst un Reichsbischof, als welcher A

»Königsnähe« suchend eıne verläßliche Stutze des Kön1ıgtums Wal;
sSe1 als unermuüudlich auf die Erfüllung seiıner geistlichen Pflichten bedach-

I dıe VOI 1973 erschienene Lıteratur über Bischof Ulrich VO  - Augsburg ist verzeichnet 1n Fried-
rich Zoepftl, [ Der heilige Bischoft Ulrich ın Geschichte und uns Eıne Handreichung für die
Ulrichsteiern 1973, 1n ahrbuch des ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte 1971) P

ayer, eueres Schritttum über den heiligen Y1C. 1in Bischof Ulrich VO  - Augsburg
un:! se1ine Verehrung. Festgabe ZUuUT 1000 Wiederkehr des Todestages ahrbuch des ereins
für Augsburger Bistumsgeschichte 7} Augsburg 1973, 261271 An NECUECICI Lıteratur se1 1ın
Auswahl genannt: Lore Sprandel-Krafft, Eigenkirchenwesen, Königsdienst und Lıturgie bei
Bischof Ulrich VO  - Augsburg, 1n Zeitschrift des Historischen ere1ıns für Schwaben 6 / 1973}
9—38; Mantred Weitlauff, Der heilige Bischotft airıc. VOoO.  — Augsburg Juli 973), 1n
Bischot Ulrich VOIl Augsburg un se1ne Verehrung. Festgabe ZUuUT 1000 Wiederkehr des Todes-

ahrbuc. des ereıns füir Augsburger Bistumsgeschichte 7), Augsburg 1973, 1—48;
Walter Pötzl, Die Anfänge der Ulrichsverehrung 1m Bıstum Augsburg und 1mM Reich, 1n Ebd
25 1  } Wolfram Baer, Der Ulrich Bischof un Reichsfürst. ZUT Geschichte des Verhält-
n1sSses VO  e Kirche un E 1m Frühmittelalter, 1ın Zeitschrift für bayerische Landesge-
schichte 1976) 251-—263; Friedrich Priınz, Der hl Ulrich VO  } Augsburg: Adeliger, Bischof,
Reichspolitiker, 1in DEeTS. Gestalten un! Wege bayerischer Geschichte, unchen 1982,
35—48; Werner (xOeZ, Bischot Ulrich VO  ; Augsburg 923—973), 1n MDers:;, Gestalten des Hoch-
mittelalters. Personengeschichtliche LESSays 1m allgemeinhistorischen Kontext, Darmstadt
1983, 25—40; brecht G'Grat Finck VO  w Finckenstein, Ulrich VO  - Augsburg un:! die ottonische
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ter Hırte des ihm anvertrauten Bıstums; sSCe1 als Bauherr (auch daran wurde
eın Bischof jener Zeıt gemessen!*) un:! Verteidiger seiner Bischofsstadt
die ngarn; sSCe1 nicht zuletzt als hilfreicher Wohltäter der Armen un: Be-
dürftigen. Mıiıt Bru VOoO  - öln (953—965 } dem Jungeren Bruder Kaılser (Ottos
|  —9  J verkörperte SOZUSAagCH den »Idealtypus« eines Reichsbischots
ottonischer Prägung.“ Eindrucksvoll festgehalten hat diese Vorstellung die
rüuheste erhaltene Darstellung Ulrichs: Das zwischen 1002 un 1{044 iın Re-
gensburg entstandene un! für dessen Lieblingsstiftung Bamberg bestimmte
Sakramentar Heinrichs Il (11002—1024).° Der liturgische Prunkkodex zeıgt
auf eıner ganzseıt1gen Darstellung den VO  - Christus gekrönten On1g, dem
Engel Lanze un: Schwert, die Embleme seiliner Macht, überreichen, un des-
SsSCH Arme Zzwel Bischöte stutzen: ZUT Linken der Glaubensbote un:! Regens-
burger Bıstumspatron kmmeram, ZUTI Rechten Bischof Ulrich. Das Bild
flektiert die Sakralisierung der KOn1gs- un Kaiserwürde, un:! alter karolin-
gischer Tradition folgend die Überzeugung VO  m; der untrennbaren Einheit
VOo  - Imperium un Sacerdotium. Eben dieser mittelalterlichen Einheit VO  —
weltlicher und geistlicher Gewalt, wWw1€e S1e 1ın der ottonisch-salischen Reichs-
kirche Gestalt SCWAaNN, hatte Ulrich zeitlebens in nıe erlahmender Pflichter-
füllung gedient un! i1st dadurch ZU Heiligen geworden.

Kirchenpolitik iın der Alemannia, 1in Immoer Tg.), Frü un! hochmittelalterlicher Adel
1n Schwaben un! ayern S1igmaringen 1988, 261—269; olt Schmidt, Legıtiımum 1US tot1ıus
tamiliae. Recht und Verwaltung bei Bischoft Ulrich VO  - Augsburg, 1n Hubert Mordek Tg.),
Aus Archiven un: Bibliotheken Festschrift für Raymund Kottje ZU Geburtstag TE1-
burger eıtrage ZUT mittelalterlichen Geschichte 3), Frankfurt/Main-—-Bern—-New 'ork 1992,
207-—222; Peter Rummel, Ulrich VO  - Augsburg. Bischof Reichsfürst Heiliger, Augsburg
1992; ıta sanctı Vdalrici. Erlesene Handschritten un:! wertvolle Drucke aus ehn ahrhun
derten. Katalog ZULI Ausstellung der Universitätsbibliothek Augsburg anlafßlich der 1000-Jahr:
Felıer der Kanonisatıon des Ulrich, hrg VON Rudolft Frankenberger, Augsburg 1993
»Interım Augustanae pastor a4gecclesiae Othelricus, sacerdotum, L ordinationis SUac
1110 excedens seculo, fructum aboris devoti Christo emMmuUuNerante percepıiıt LLL Non Julii«
Thietmari Merseburgensis ep1SCOPI, Chronicon (Kap 111/8), auf Vorlage der kritischen Aus-
gabe der Monumenta (Germanı1ae Hıstorica lateinisch-deutsch herausgegeben un erläutert
VON Werner Trillmich Ausgewählte Quellen ZUT deutschen Geschichte des Mittelalters.
Freiherr VO Stein-Gedächtnisausgabe 9), Darmstadt X  0, Zu Thietmar VO  - Merse-
burg siehe: Ebd DE G0ez 70—83
Wolfgang Glese, Zur Bautätigkeit VO  - Bischöten Uun:! Abten des bis Jahrhunderts, 1in
Deutsches Archiv für Erforschung des Mittelalters 1982) 388—438, hier bes 391—394
Zum Bild des Bischots 1m un:! trühen ÜL Jahrhundert siehe: Heinrich Fichtenau, Lebens-
ordnungen des Jahrhunderts Studien über Denkart und Ex1istenz 1m einstigen Karolinger-
reich 1 Monographien ZUT Geschichte des Mittelalters E  ' Stuttgart 1984, hier
248 —292; Odilo Engels, DDer Reichsbischof ıIn ottonischer und tfrühsalischer Zeit; 1n Irene
Crusius Tg.) eıtrage Geschichte un Struktur der mittelalterlichen (‚ermanıla Sacra

Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte Studien ZNT: Germanıla
Sacra 17), GOttingen 1989, 135— Albrecht Graf Finck VO.:  - Finkenstein, Bischof un! Reich
Untersuchungen ZU Integrationsprozeiß des ottonisch-frühsalischen Reiches 1919—1056)

Studien ZUT Mediaävistik 1), 5S1igmarıngen 1989
Norbert Lieb, Der heilige Ulrich 1n der uns Vortrag anlafßßlich einer agung der Kathaolıi-
schen Akademie Augsburg Maı 1973 als Manuskript herausgegeben VO  - der Katholischen
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Der starke FEindruck Ulrichs auf die Zeıtgenossen spiegelt sich iın der alsbald
ach seinem 'Tod anhebenden Verehrung. Schon Lebzeiten hatte sich der
Bischof bei der Kirche der trühchristlichen Martyrın Afra +304) eiıne rab-
lege bereitet. Dort WAar Juli 973 VONn Bischof Wolfgang VO  - Regens-
burg seinem langjährigen Freund, der 1052 gleichtalls Aufnahme
1ın die Schar der Heiligen fand,® 1ın der vorgesehenen ruft beigesetzt WOI-

den Se1in heiligmäfßiges Leben un obliegt keinem Z.weitel, dafß
empfunden wurde gab fortan rund gedenkender Eriınnerung un: reli-
g10Sser Verehrung. Erstmals WwI1Ies der gelehrte Maurinermönch Jean Mabillon

707 1n seinem Kommentar ZUT Ulrichsvita, die 1 fünften Band sSe1-
NnNeT AcCta Sanctorum Ordinis sanctı Benedicti Autnahme fand, auf den Um -
stand hin, daf Ulrich sogleich ach seinem Tod als Heiliger betrachtet un
als SANCtTUS auch bezeichnet worden sSe1 ber seinem rab War em Teppich
ausgebreitet, un brannte Pıan EW1geES Licht? eın damals verbreiteter
Brauch, der als » Vorbedeutung der Kanonisatıon des Verstorbenen «19 be-

Akademie Augsburg, Augsburg 1973; Florentine Mütherich, DIie Regensburger Buchmalerei
des und 11 Jahrhunderts, 1in Regensburger Buchmalerei. Von der karolingischen eıt
his Z Ausgang des Mittelalters Ausstellungskatalog der Bayerischen Staatsbibliothek
unchen und der Museen der Stadt Regensburg], München 1987, D
/u Leben, Werk un Kanonisatıon Bischof Wolfgangs VOIN Regensburg siehe: cOorg Schwali-
SCI, DiIie Kanonisatıon Bischot Wolfgangs VOIL Regensburg 1052). 1n eıtrage ZUI altbayeri-
schen Kirchengeschichte DF 1973) 225-—233; ders., Der heilige Wolfgang. Bischof VO  } Re-

gensburg |  .  J 1n Ders. 1g.), Lebensbilder 4US der Geschichte des Bıstums Regens-
burg 8 1| eıtrage ZUu!T Geschichte des Bıstums Regensburg)I Regensburg 1989, hier I
93 — 107 (QQ Lit.); arl Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg 1—11, Regensburg
1989, 55—63; 11 279%
ıta sanctı Oudalricıi ep1sCcop1l Augustanı. Auctore Gerhardo, 1in ıtae quorundam eP1SCO-
POIUIN saeculorum A, AlL, AIL, auf Vorlage der kritischen Ausgabe der Monumenta (;ermanılae
Hıstorica lateinisch-deutsch herausgegeben VO  - Kallfelz Ausgewählte Quellen AB

Deutschen Geschichte des Mittelalters. Freiherr VO Stein-Gedächtnisausgabe 22), |)Darm-
stadt hier 14821352 (Kap 27}
»Ceterum Vdalricus statım SÜUl!  ® 1DS1US obitu mer1to SANCT{IUS dictus, creditusque est« Jean
abillon, cta Sanctorum ordinis sanctı Benedicti 1ın saeculorum classes distributa. Sae-
culum V, quod est ab NNO Christi ad M, Parıs 1685, 418 Z Leben und Werk Mabillons
siehe: Mantfred Weitlauff, DDıIie Maurıner un ihr historisch-kritisches Werk, 1ın eorg
Schwaiger 1g.), Historische Kritik ın der Theologie. eıtrage ihrer Geschichte Studien
Z Theologie un:! Geistesgeschichte des neunzehnten Jahrhunderts 32), GOÖttingen 1980,
153—209
Wunderbericht, un der Überschrift: »Incıpıunt capitula ıbelli de S1gN1S Oudalrici ep1S-
COP1«, 1n Monumenta (jermanılae Hıstorica. Scr1ıptores SS} I J Hannover 1841 |unver-
and Nachdruck Stuttgart-New 'ork 419—4125, hier 419
Jlosep. Alnton| Endres, DIie Kirche der Heiligen Ulrich un:! fra Augsburg. Beıtrag
ihrer Geschichte hauptsächlich während der romanischen Kunstperiode, 1n Zeitschrift des
Historischen ere1ıns für Schwaben un:! Neuburg 1895) 161 —228, hier 179 Zur Verwen-
dung derartiger vela MOTLUOTUM der pallıia ad tumbas siehe: Frliedrich| Bock, Geschichte
der liturgischen Gewänder des Mitielalters der Entstehung und Entwicklung der kirchli:
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trachtet wurde Und früh schon suchten Hiltesuchende die Statte se1nes Be-
graäbnisses auf, 1ın ihren mannigfachen Noten Ulrichs Fürbitte bei ott
ihre Zuflucht nehmen. Gläubiges Vertrauen, vielleicht mehr och die
Kunde ber erstaunliche Wunderzeichen seinem rab erstmals für das
Jahr 978 bezeugt* mehrten rasch den uhm des Verstorbenen un verklär-
ten se1n BildZHeiligen, UNSEeIEIN liehherre SAantTt Ultich, WwW1e€e die spatmıt-
telalterlichen volkstümlichen Ulrichsleben freilich In legendarischer Um -
gestaltung der geschichtlichen Wirklichkeit den Bischof nennen.!?
Gleichzeitig ZUT frühen Ulrichsverehrung erfolgten Aufzeichnungen
ber se1ın Leben und Wirken. Angeblich häufige Nachfragen ber die Wun-
dertaten des Verewigten gaben den Anstof(ß ZUI Abfassung der 1ta sanctı
UJodalrici eD1ISCODI Augustanı. SO jedentfalls begründet ihr Vertasser, der
Augsburger Kleriker und spatere Dompropst Gerhard, eın Mann aus der
mittelbaren Umgebung des Bischoftfs, se1n Unterfangen. In der Vorrede der
Bischofsvita schreibht er »(3ar vielen 1st die Kunde VO  - den Wundern, die
Christus durch seinen Dıiener, den heiligen Ulrich, Ehren selıner heiligsten
Multter Marıa geschehen liefß, oft Ohren gedrungen. Da aber och
immer Zweitel ihren Sınn umfing, schickten sS1€E Boten mIr, 4UuS me1l1-
LIC  - Antworten die Wahrheit ertahren, wobei sS1€e mich baten, ich mochte
ihnen ber alles, wWas 1C. miıt Sıcherheit 1n Erfahrung bringen konnte, eın
klares schriftliches Zeugn1s geben.«"* [)Das VO Verfasser ausgewlesene Mo-
t1V lag SOmMıIt 1n der Absicht, den vorbildlichen Lebenswandel un:! insbeson-
ere die Wundertaten des verstorbenen Bischots ekanntzumachen. Die ZW1-
schen 90872 un 993 abgefaßte Bischofsvita 1st die wichtigste Quelle berI
richs Leben un Werk ** DIie Entstehungszeit ergibt sich daraus, da{ß sS1€e bis
ZU Ende der RegJierungszeıt Bischof Heinrichs> fortgeführt 1st

hen rnate un! Paramente In Rücksicht auf (0) Gewebe, Farbe, Zeichnung, Schnitt und
rituelle Bedeutung nachgewiesen 1— 1L, BonnShier 111 16643 /4

| 1ıta sanctı Oudalrici (Kap 28) 160
Werner Wolf, Von der Ulrichsvita ZUT Ulrichslegende Untersuchungen ZUT Überlieferung
und Wandlung der 1ıta Udalrici als Beıtrag einer Gattungsbestimmung der Legende, Dıss.
phil üunchen 196/. Josefa Margarete Sauerte1g, Idie Überlieferung der deutschsprachigen
Ulrichslegenden 1mM spaten Mittelalter, in Zeitschrift des Historischen ereıns für Schwa-
ben 67 1973) 47294
1ıta sanctı Oudalrici (Prolog), hier zıtiıert nach Kallfelz
Zur Autorschaft Gerhards, der se1t den Forschungen Mabillons als Vertasser der Ulrichsvita
nachgewiesen 1st, SOWI1E Quellenlage, Abfassungszeit un! Charakteristik des Werkes
siehe: Idie Regesten der Bischöte un:! des Domkapitels VO  - Augsburg. Von den Anfängen bis
LO bearbeitet VOI Wilhelm Volkert Mıt eiıner Einleitung VO  ; Friedrich Zoepfl Veröt-

fentlichungen der Schwäbischen Forschungsgemeinschaft bei der Kommıissıon für Bayerı1-
sche Landesgeschichte. Reihe { Augsburg 1985, 62-—65 (Nr. 102); Weitlauftff, ischof Udal
rich SE M e1lz 3741 Schmidt 007214 Friedrich Prınz, Hagiographie als Kultpropa-
ganda: DIie Rolle der Auftraggeber und Autoren hagiographischer exte des Frühmittelalters,
1n Zeitschriftft für Kirchengeschichte 103 1992} | 37 6 194, hier 191 (Charakterisierung der

rich)
1ıta als Verteidigpngsschrift einer Ulrichs-Partei den his 082 regierenden Bischoft Heın-



201DIie Kanonisatıon Bischof Ulrichs

(das letzte datierbare Ere1gn1s, VON dem die Vıta berichtet, fallt auf den AT
Oktober 982) un mıt hoher Wahrscheinlichkeit auft der Lateransynode des
Jahres 993 vorgelegt wurde. Aufgrund ihrer wahrheitsgetreuen Schilderung
i1st s1e. den wertvollsten Quellen des zehnten Jahrhunderts 7zuzuzählen. I JDer
Vertasser berichtet, WwWas selbst gesehen und miterlebt hat, wobei Gerhard
die Persönlichkeit Ulrichs auch 1n ihren menschlichen ugen schildert un:!
seinen Anteil den Zeıtereignissen einbezieht, dagegen die Jahre VOI der
Bischofserhebung die ohl 11UT aus mündlicher Überlieferung kannte
1ın wen1ıgen Satzen abhandelt Gleichwohl gehört die Vıta ZUuUT literarischen
Gattung der frühmittelalterlichen Hagiographie.*° Prophezeiung, Wunder
und Vısıon bilden 1 Vereiın mıiıt der Schilderung VO  w Werken der Frömm1g-
keit gleichsam das Gerust der Erzählung. Durch die St Galler Reklusin W1-
borada +926| bekommt Ulrich se1ine spatere Berufung vorhergesagt: nicht
ZU Abt 1st bestimmt, sondernzBischof.!® |DITS heilige Afra erteilt iıhm
1ın wichtigen Fragen Weısung Ihm selbst ist Wunderkraft eigen. Er besitzt die
abe Vvisıonaren Sehens un wird mıt biblischen Vorbildern verglichen. (z2-

schichtstheologisch gesprochen erscheint das Leben un Wirken Ulrichs
eingebettet ın den Heilsplan Gottes, 1n dem für den mittelalterlichen Men-
schen allein Geschichte sich vollziehen konnte. In der treuen Erfüllung des
ihm VO  , Ciott vorgezeichneten eges aber gereicht se1n Leben VO Verfas-
SCI intendiert den Frommen»Vorbild un ZUuUTI Erbauung«, den Veräch-
tern der göttlichen Gebote »Zu heilsamer Bekehrung der aber Zı Vermeh-
rung ihrer Strafe«.1/
[ JDer Vıta beigegeben i1st e1in Libellus de SIENIS UJodalrici epPISCODI: 18 eiıne Auftf-
zählung VO  w} insgesamt dreißig Wunderberichten un! Gebetserhörungen aus

der Zeıt 7zwischen Tod un: Kanonisatıon. Nach deren Inhalt schließen,
dürfte die Abfassungszeit mıt jener der ıta weitgehend identisch se1n. Wıe
Gerhard 1 Epilog ausdrücklich vermerkt, soll sich dabei lediglich
eine Auswahl VON Beispielen gehandelt haben eın Argumentatiıonsmuster,
das sich auch 1ın der Kanonisationsbulle wiedertindet. Wıe 1immer diese Aus-

5SdsC werten 1st, annn s1e doch eın Indiz dafür se1n, da{fß der Wunderbe-
richt mıiıt klarer Zielsetzung niedergeschrieben wurde 1mM Blick wohl auft

15 Stephan Beissel, |DITS Verehrung der Heiligen und ihrer Reliquien iın Deutschland his FASN

Begınne des Jahrhunderts, Freiburg Br. 1890 lunveränd. Nachdruck Darmstadt
Ludwig Zoepf, |)as Heiligen-Leben 1mM Jahrhundert eıtrage ZUT Kulturgeschichte des
Mittelalters un:! der Renal1ssance 1 Leipzig-Berlin 1908; 'olf 64—7/| Fichtenau 475—436

16 Vgl a7u Eva rblich, IDıie ıtae sSanctae Wiboradae. Eın Heiligen-Leben des Jahrhunderts
als Zeitbild Schriften des ereıns für Geschichte des Bodensees un: se1iner Umgebung 88]),
St. Gallen 1970, hier 1972134 (Wiborada un: Ulrich VO  - Augsburg]; Johannes Dutltt, [ Der Bı-

schof Sankt Ulrich (T 973) ischof Ulrich und St Gallen, 1n I dıie Abtei St Gallen I1 eıtrage
ZUI Kenntni1is ihrer Persönlichkeiten. Ausgewählte Autsätze 1n überarbeiteter Fassung VO  -

Johannes Dutft, Sigmarıngen 1991, 189—200, hier 190— 194
17 ıta sanctı Oudalricı (Prolog], hier zıtlert nach eilz
18 419—425
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eine angestrebte Heiligsprechung. Berichtet wird ın der Hauptsache VO  a

Krankenheilungen un: Errettungen 4us Lebensgefahr. Heilung finden VOT qal-
lem Beinen der Armen Gelähmte, Fieberkranke, Blinde, Stumme un
Besessene, aber auch VO  w Verfolgungswahn Betallene. DiIie Wunder ereignen
sich 1ın der Regel der Grabstätte selbst, die ihrerseits durch Wunderzei-
chen legitimiert wWIird. Als namli;ch eiıne brennende Kerze VO  - ihrem Leuchter
herabtiel un: auf dem Teppich, der ber der Grablege ausgebreitet WAäIl, fort-
brannte, bliebh dieser unbeschädigt.”” DIie Gehstöcke (bacula aber, welche die
geheilten Kranken ber dem rabh niederzulegen pflegten, schienen niemals
abzunehmen, obgleich sS1e ihrer ahl1VO  - Zeıt Zeıt verbrannt WCI-
den mußten *9 uch auf der Pilgerreise ZU rab konnten sich Heilung der
doch Linderung der Leiden einstellen *! Einmal soll 1n Francorum DIOVINCIA
eiıne besessene Tau allein durch das Berühren eines Schultertuches |Hume-
rale), welches eın dortiger Geistlicher ehedem VO  = Ulrich geschenkt erhalten
hatte, geheilt worden sein.*?
Die Autfzählung der Wunder gibt In manchem Aufschlufß ber die Art
der Verehrung. Ulrichs est wurde jahrlich seinem Todestag, dem Juli,
begangen. Dem Mirakelbericht zufolge lag darın eiıne höhere ugung, habe
das olk doch aus eigenem Antrieh Ulrichs 1es natalıs feierlich begangen.“
Wer sich dagegen der Verehrung CNTtZOS, hatte mıiıt der sicheren Bestrafung
rechnen. SO soll ein Bauer, der diesem Jag Heu Hauten ZUSAMMECNIUS,
auf wunderbare Weise gestraft worden se1N. Als anderntags das
melte Heu eintahren wollte, fand 1LL1UT mehr Aschenhaufen VOT. Er habe
seitdem nıe mehr geWagtT, den Jag des Heiligen mißachten ** 1nNne andere
Aufzeichnung berichtet VO  z einer Magd, deren and sich schmerzhaft VCI-
krampfte, als sS1e Ulrichstag ihre Webarbeit verrichtete. Da sich keine
Linderung einstellte, sollte sS1Ee auft Betfehl ihrer Herrıin Ulrichs rab SC-
führt werden. Schon auf dem Weg dahin wurde S1e e1ım Überschreiten des
Lechteldes VO ihrem Leiden erlöst ?> Da{ß$ das est Ulrichs Juli gefeiert
wurde, bestätigen die liturgischen Quellen des spaten un: des }< Jahr
hunderts. Besondere Beachtung verdient dabei die Nennung Ulrichs 1n dem
zwischen 90983 un: 994 entstandenen Regensburger Woligangssakramentar,
Was möglicherweise VOoraussetzt, daß se1ne Aufnahme 1ın dieses Kalendar

| Ebd 419 (Nr. Ebd 474 (Nr. 273
Ebd 420 (Nr. Ebd
Ebd 49723 (Nr. 474 (Nr. 28) 25 Ebd (Nr. 28)
Ebd 4927 (Nr. 20)
Adalbert Ebner, Das Sakramentar des hl Wolfgang 1ın Verona, 1n [ohann| Blapist]. Mehler
rg.]), Der Heilige Wolfgang Bischof VO  w} Regensburg. Historische Festschrift ZAE neunhun-
dertjährigen Gedächtnisse sSe1INES Todes AL Oktober Regensburg-New York-Cincin-
natı 1894, 163—181; Klaus Gamber-Si  ild Rehle Tg.), Das Sakramentar-Pontifikale des
Bischotfs Wolfgang VO  - Regensburg Jlextus patrıstıcı et liturgici 15), Regensburg 1985; IN
rich Kuder, DIie Handschriften, in Regensburger Buchmalerei 30—38, hier VglPötz] 54; Volkert-Zoepfl INr. 159) At.)
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schon VOT der päpstlichen Kanon1isatıon aANZUSEetIzZeEnN ist.?© uch die Sıtte DIO
carıtate sanctı (Jodalricı (Ulrichsminne] trinken, 1n Anlehnung die
Gewohnheit Ulrichs, Ostern seinen Freunden dreimal einen Becher
» Miınne-Weıin« reichen,“ scheint 1ın den Orten Bobingen un: ıtıngen

28bereits verbreitet SCWESCH se1n.
Darüber hinaus geben die Wunder einen Eindruck VO  } der offenbar raschen
dem Mirakelbuch zufolge VOIL seiner familia ausgC£gaNSCHCH — Verbreitung der
Ulrichsverehrung In den Jahren VOT der Heiligsprechung. Erwartungsgemäfs
konzentriert sich das Einzugsgebiet, aus dem die Pilger ZU rabh Ulrichs
walltfahren, auftf den suddeutschen Raum, also auf das Kerngebiet des Bıstums
Augsburg und dessen unmittelbaren Ausstrahlungsbereich. Darüber hinaus
werden erwähnt: die Francorum PITOVINCIA, das FERTIICHL Lotharii, Burgund,
Churratien, ayern (Freising ZUuUT Zeıt des 993/994 verstorbenen Bischots
raham)] un! die DIOVINCIA Noriıcorum. Im Osten soll die Ulrichsverehrung hıs
ach Böhmen un: Polen gedrungen se1n. Mirakel D erzählt, der Böhmenher-
Z Boleslav I1 habe sich mıiıt se1liner Gemahlin Ulrich gewandt
un! ıhm reiche Geschenke versprochen, falls iıhr auf den Tod erkrankter
Sohn werde. Nachdem der Knabe se1ıne Gesundheit wieder erlangt
Hatte; edachten s1e Ulrichs rab mı1ıt eiıner ansehnlichen enge Silber,
Gold, Wachs un:! Golddenaren. uch der 992 verstorbene Herzog Mieszko
VO  =) Polen habe, durch eıiınen giftigen Pfteil gefährlich Arm VeCeI-

wundet, Ulrich gelobt, bei Genesung dessen Trab mıt einem silbernen Arm
eschenken. Dem Gelübde folgte alsbald die wunderbare Heilung.“ Es

erscheint beinahe w1e eiıne nachdrückliche Bestatıgung, WE 1050 der
Mönch Otloh VO St Emmeram (um 10104 um schreibt, der »Wohlge-
ruch« VO Ulrichs Heiligkeit strome ber SanızZ kuropa auSs  30
Als gesichert gelten darf somıt das Faktum eines Kultes, der schon VOI der
Kanonisatıon 993 teste Formen ausgebildet hatte Unmittelbar ach Ulrichs
Tod setzte dessen Verehrung eın I diıese ertreute sich insbesondere 1mM Bıstum

Augsburg bhald grofßer Beliebtheit un verbreitete sich ohl 1Ur punktuell
ber weıte Teile des Reiches. Alhährlich wurde Juli der Todestag U:
richs gefeiert. uch Lebensbeschreibung un: Wunderbericht dürften schon
vorgelegen haben In beiden Quellen wird Ulrich mı1ıt dem Prädikat SANCLUS

ausgezeichnet, W as jener Zeeıt freilich nıcht ungewöhnlich WAar. Be1 alle

ıta sanctı Oudalricıi (Kap
x 420£. (Nrn Vgl Pötzl 86{.; Wintried Hoitmann, Unsere Heiligen als

Schutzpatrone. Legenden un Biographien, Regensburg 198/, 207-—212, hier 210
423 (Nr. SA

»Fodem teMPOIC beatus antıstes Oudalricus, CU1US sanctıtas PCI redolet kuropam, V1IS1-
tandı Tratres ad illud solito LNOIC monasteriıum devenit«. Othloni, 1ıta sanctı 'olt
kangi eP1SCOPL, 1n —542, hier 530 Z7u Othloh siehe: Mantred He1ım, VO  -

St Emmeram (um 1010-um 1n Schwaiger, Lebensbilder 4US der Geschichte des B1S-
tums Regensburg I 1924731 QQ Lit.)
P Verwendung un Entwicklungsgeschichte der Begriffe SANCLUS un! heatus siehe:
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dem 1st nicht auszuschließen, da{ß$ Gerhard, nachweislich eın eifriger Vereh-
OL se1Nes vormaligen Oberhirten, Vıta un Miracula nebst der VO  - ihm g -
nannten Bestimmung auch 1mM Hinblick auf eiıne baldige (bischöfliche] He1-
ligsprechung geschrieben hat Da{fß ursprünglich schon eiıne Kanonisation
durch den aps gedacht WAaIT, erscheint eher unwahrscheinlich. Dazu tehlte
das Vorbild. Vielmehr gelangten heiligmäßige Manner un: Frauen 1n Fortset-
ZUNg der Praxıs der Alten Kirche (die 1L1UT Blutzeugen, ach dem Ende der
Verfolgungszeit auch Bekenner als Heilige verehrte) aufgrund der lebendigen
Verehrung durch die Gläubigen Zr Ehre der Altäre. Diese Ssogenannte Heilig-
sprechung DE 14M cultus, also die Heiligsprechung durch tatsachliche Ver-
ehrung, Warl se1lt den Konzilien des 415 Jahrhunderts der Kontrolle des
ständigen Bischots unterstellt. Diesem stand Z die Berechtigung solcher
Verehrung prüfen un: danach eiınen sichtbaren Akt der Bestatıgung
setzen In der Regel geschah 1€es In der Form, da{ß die Gebeine des Verehrten
4aus der bisherigen Begräbnisstätte erhoben (Elevation)| un Iın eiıne Kirche
transferiert ( Translation] wurden. Dieser Akt der bischöflichen Heiligspre-
chung (die se1t der karolingischen Kirchenretftorm des 8 ./9 Jahrhunderts eıner
Strengeren Kontrolle unterlag, indem die vorgelegten Vıten einer sorgfältigen
Prüfung unterzogen wurden un die Translationen VONn Reliquien die (Ge-
nehmigung des KOn1gs un: der Bischofssynode gebunden waren*“|] bedeutete
die Approbation e1ınes ursprünglich ntanen, durch das gläubige olk inıt1-
lerten Kultes, der auf diese Welise anerkannt un zugleich 1ın kirchliche Bah
1C  w gelenkt wurde ° Nach herkömmlicher kirchlicher Lehre hätte 1m Falle
Ulrichs einer ftörmlichen Heiligsprechung durch den Bischof sSsomıt nıichts 1
Wege gestanden.

379 (Anmerkung 12); Andre Vauchez, La saıntete Occiıdent 2108  >< derniers s1iecles du
yYCMn age d’apres les proces de Canon1ısatıon et les documents hagiographiques Bibliothe-
quU«C des Ecoles francaises d’Athenes et de Rome 241), Rome 1981, 99 — 120
Wiltried Hartmann, DiIie Synoden der Karolingerzeit 1MmM Frankenreich un 1n Italien Konzı1-
liengeschichte. Reihe Darstellungen], Paderborn-München-Wien-Zürich 1989, hier 114,
138
Zur Geschichte der Heiligenverehrung siehe nebst der In Anm nın Lıteratur Nı1ı-
cole Herrmann-Mascard, Les reliques des saınts. Formatıon coutumıere d’un droit Socıiete
d’histoire du droit Collection d’histoire institutionelle et sociale 6], Parıs 1975; Martın Heın-
zelmann, TIranslationsberichte un! andere Quellen des Reliquienkultes Typologie des
SOUTCES du yYCH age occıidental 331 Turnhout 1979; arl Hausberger, Heiligenverehrung,
1n Theologische Realenzyklopädie 1985) 646 — 660 QQ Lit.), SOWI1E den Beıtrag VO  -
Markus Rıes. In diesem Band
Lıteratur ZUTI Geschichte des Heiligsprechungsverfahrens un! ZUT Kanonisatıon Ulrichs:
udwig Hertling, Materialıi DCI la storı1a del di Canon1zzazlıone, 1n Gregorianum

1935) 170—195; Erıic Waldram Kemp, CCanon1izatiıon and authority ın the western church,
'OT! 1948; Renate Klauser, Z ur Entwicklung des Heiligsprechungsverfahrens bıis ZU

undert, 1ın Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte. Kan Abt 71 1954}
85 101 Stephan Kuttner, La reserve papale du droit de Canon1ısatıon, 1n Ders., The 1stOory
of Ideas and Doctrines of Canon Law 1ın the Middle Ages/ London 1980, D |Erstdruck
1ın Revue historique de droit francais et etranger 1938])]; Vauchez (wie Anm.3|l; Tät)):;
Wintfried Schulz, Das NECUEC Selig- un! Heiligsprechungsverfahren, Paderborn 1988 it)
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I1

Da erfolgte unerwartet, ist 11a  a versucht ZWaNnZlg ahre ach
Ulrichs Tod dessen Heiligsprechung durch aps Johannes |  B auf
der Lateransynode des Jahres Während der Akt selbst durch die darüber
ausgestellte Kanonisationsbulle bezeugt 1Sst, bleiben die Beweggründe, die
A713 führten, 1m Dunkeln.
1 )as Original der Papsturkunde als wichtigster Quelle für diese Heiligspre-
chung 1st verschollen. /war hatten schon die Annales Augustanı als
historiographische Quelle 1ın der 7zweıten Hältte des L} Jahrhunderts die Ka-

nonisatıon genannt.“” Und auch die gleichfalls aUus der 7zweıten Hälfte des 8

Jahrhunderts stammenden sogenannten Sanctus Ulricus-Denare der üurstbi-
schöflichen Munzstatte Augsburg, die 1mM Avers das Brustbild des Heiligen
ze1gen, vermochten das Geschehen dokumentieren.  36 I Jer lext der Ka-
nonisationsurkunde dagegen wird erstmals greifbar 1n eiıner ohl aus dem

spaten Jahrhundert stammenden Abschriftt 4Uus dem Kloster St Ulrich
un Afra, die sich heute 1n Codex Tatinus 4353 (folium 14) der Bayerischen
Staatsbibliothek 1in Muüunchen findet un erst kürzlich wieder bekannt Or:
den ist.°/ Im Druck überliefert wurde die Urkunde se1t dem Jahrhundert,
Zzuerst 1ın dem 1516 1n Augsburg erschienenen Werk Gloriosorum Christi
confessorum Vldaricı et ympertiı NeCcCNON heatissime martyrıs Aphre hi

storie;° sodann 1n der 1595 VO Augsburger Stadtpfleger und Geschichts-
schreiber Marcus Welser (1558 —1614 herausgegebenen un: gleichfalls 1n

Augsburg gedruckten Quellensammlung De 1ta sanctı Udalrici205  Die Kanonisation Bischof Ulrichs  II  Da erfolgte — unerwartet, ist man versucht zu sagen — Zwanzig Jahre nach  Ulrichs Tod dessen Heiligsprechung durch Papst Johannes XV. (985—996) auf  der Lateransynode des Jahres 993.* Während der Akt selbst durch die darüber  ausgestellte Kanonisationsbulle bezeugt ist, bleiben die Beweggründe, die  dazu führten, im Dunkeln.  Das Original der Papsturkunde als wichtigster Quelle für diese Heiligspre-  chung ist verschollen. Zwar hatten schon die Annales Augustani als erste  historiographische Quelle in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts die Ka-  nonisation genannt.®° Und auch die gleichfalls aus der zweiten Hälfte des 11.  Jahrhunderts stammenden sogenannten Sanctus Ulricus-Denare der fürstbi-  schöflichen Münzstätte zu Augsburg, die im Avers das Brustbild des Heiligen  zeigen, vermochten das Geschehen zu dokumentieren.°® Der Text der Ka-  nonisationsurkunde dagegen wird erstmals greifbar in einer wohl aus dem  späten 15. Jahrhundert stammenden Abschrift aus dem Kloster St. Ulrich  und Afra, die sich heute in Codex latinus 4353 (folium 14) der Bayerischen  Staatsbibliothek in München findet und erst kürzlich wieder bekannt gewor-  den ist.?7 Im Druck überliefert wurde die Urkunde seit dem 16. Jahrhundert,  zuerst in dem 1516 in Augsburg erschienenen Werk Gloriosorum Christi  confessorum Vldarici et Symperti necnon beatissime martyris Aphre ... hi-  storie,% sodann in der 1595 vom Augsburger Stadtpfleger und Geschichts-  schreiber Marcus Welser (1558—1614) herausgegebenen und gleichfalls in  Augsburg gedruckten Quellensammlung De vita sancti Udalrici ... quae  extant.? Während das erstgenannte Werk die Bulle nur fragmentarisch über-  liefert, bildete der Druck Welsers die Vorlage für spätere Abdrucke.“* Zusam-  men mit der Vita sancti Uodalrici fand die Urkunde Aufnahme etwa in die  Acta Sanctorum der Bollandisten‘! und in die eingangs erwähnten Acta  3 Annales Augustani, hrg. von Georg Heinrich Pertz, in: MG SS III, Hannover 1839 [= unver-  änd. Nachdruck Stuttgart-New York 1963], 123—136, hier 124. — »Hiemps dura, ita ut arbores  multae aridae fierent. Liutoldus episcopus Romam ivit, et per papam Iohannem beati Oudal-  rici sanctitus probatur. Solennitas conlaudatur et sancitur«. — Vgl. Volkert-Zoepfl 89  36  (Nr. 159), 106 (Nr. 187).  Dirk Steinhilber, Geld- und Münzgeschichte Augsburgs im Mittelalter, in: Jahrbuch für Nu-  mismatik und Geldgeschichte 5/6 (1954/55) 5—142, hier 38. — Volkert-Zoepfl 89 (Nr. 159).  37  Harald Zimmermann (Bearb.), Papsturkunden 896 —1046. I: 896 —996 (= Österreichische Aka-  demie der Wissenschaften. Phil.-hist. Klasse. Denkschriften 174 — Veröffentlichungen der  Historischen Kommission 3), Wien ?1988, 611—613 (Nr.315), hier 611; Volkert-Zoepfl 337  (Nachtrag [1985] zu Nr. 187).  38  ldarici et Symperti necnon beatissime martyris Aphre,  Gloriosorum Christi confessorum V  Augustane sedis patronorum quam fidelissimorum historie, horarum de eis, pro ut nostro in  coenobio percelebri observantur canonicarum insertione, cuilibet easdem devotionis causa  39  persolvere volenti habunde satisfacientis, Augsburg 1516.  [Marcus Welser,] De vita sancti Udalrici Augustanorum Vindelicorum episcopi quae extant,  Augsburg 1595.  Papsturkunden I 611 (Nr. 315).  4 Eine Auflistung der bisherigen Abdrucke gibt Zimmermann,qUAaE
extant.”” Während das erstgenannte Werk die Bulle 11UI fragmentarisch über-
liefert, bildete der ruck Welsers die Vorlage für spatere Abdrucke.“ /usam-

LLIC  . mi1t der Vıta sanctı UJodalrici fand die Urkunde Aufnahme etwa 1n die
Acta Sanctorum der Bollandisten“‘ un 1n die eingangs erwähnten AÄCta

Annales Augustanı, hrg VO  - eorg Heinrich ertz, 1n ILL, Hannover 1839 1NVCI-

and Nachdruck Stuttgart-New 'ork 136, hier 124 »H1ıemps dura, iıta ut arbores
multae arıdae jerent. Liutoldus ePISCOPUS Romam 1V1t, et PCI lohannem beatı Oudal:
r1C1 sanctıtus probatur. Solennitas conlaudatur et SANC1ItUT«. Vgl Volkert-Zoepfl
(Nr. 159), 106 INr. 87)
Dirk Steinhilber, Geld- un: Münzgeschichte Augsburgs 1mM Mittelalter, in ahrbuch für Nu-

mismatik und Geldgeschichte 5/6 (1954/55] 5—1412, hier Volkert-Zoeptfl ] \Nr. 59)
37 Harald 1mmermann Bearb.)}, Papsturkunden 8906 — 1046 8R96—996 Österreichische Aka-

demie der Wissenschaften. Phil.-hist. Klasse. Denkschriften 174 Veröffentlichungen der
Historischen Kommissıon 3), Wıen 611-—613 Nr. 315), hier 611; Volkert-Zoepfl 327

(Nachtrag 1985| NrT. 87)
daricı et Sympertiı eCNOIMN beatissime martyrıs Aphre,Gloriosorum Christi1ı contessorum

ugustane sedis patronorum quamı tidelissımorum historie, horarum de e1S, PIO ut NOSTITO 1n

coenobio percelebri observantur Canon1ıcarum insert1one, cuilibet easdem devotionis

persolvere volenti habunde satisfacientIis, Augsburg 1516

|Marcus Welser, | De vıta sanctı Udalricı ugustanorum Vindelicorum ep1scop1 qUaC eXtant,

Augsburg 1595
Papsturkunden 611 (Nr. 315)kıne Auflistung der bisherigen Abdrucke gibt Ziıimmermann,
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Sanctorum Ordinis Sanctı Benedicti Jean Mabillons.“ Miıtte des vorıgen Jahr-
hunderts hatte auch eorg Waıiıtzg die Urkunde 1ın der VON ihm
für die Monumenta Germanlae Hıistorica besorgten Edition der 1ta SAanctı
[Jodalrici In Fuflßnote beigegeben.““ Zuletzt legte Harald /1immermann 1n
dem VON iıhm bearbeiteten, 9088/89 In zweıter revidierter Auflage erschiene-
11C  = Werk Papsturkunden 896— 1046 eıne auf der Vorlage des Druckes VO
Marcus Welser (‚unter Einbezug der Jlextvarıanten sowohl der handschrift-
lichen opı1e als auch des 11UT fragmentarisch erhaltenen Erstdruckes VO  =
15 16] basierende Edition der Urkunde VOT. Dieser lext wird 1ın der Beilage
abgedruckt un des besseren Verstäaändnisses willen mıiıt eıner deutschen
Übersetzung versehen.

der Echtheit der Bulle wird 1ın der Forschung nicht gezweifelt.“ Der ıIn der
Skriptumsformel Notar un:! Skriniar Stephanus erscheint 1ın Privı-
legien Johannes’ VOoO  - 9087 April) bis 993 (31 Mai) Der 1n der Datums-
zeile Bibliothekar Bischof Johannes VO  a} Nep1 WAar Datar VO  - 986
25 anuar| bis 992 125 uni) Eın etztes Mal erscheint iın der Kanonisa-
tionsurkunde für Bischof Ulrich.*® Da die Synode ach der Narratıo der Bulle

Januar (pridie kalendas februarias| stattfand, wurde die diesem Sach
verhalt widersprechende Datierung tert10O kalendas februarii (29 anuar|
schon VOoO  - Welser iın tert10 februarii 8 Februar| korrigiert.“/
Nach dem Wortlaut der Urkunde, die das Geschehen 1m Stil einer Protokoll
aufzeichnung überliefert, fand Januar 993 1 Lateranpalast eiıne Syn-
ode |conventus]J die vielleicht 1ın den ersten Februartagen weitergeführt
wurde. Aufgrund der dürftigen Quellenlage die Versammlung ist 1L11UT durch
die vorliegende Kanonisationsbulle bezeugt Z sich wen1g Sicheres aus-
machen. Nach uswels der zwischen der Skriptum- un! Datumzeile stehen-
den Unterschriften der Teilnehmer (unterzeichnet haben der apst, Bı-
schöfe A4aUus der römischen Kirchenprovinz SOWI1E Kardinalerzpriester, Kar-
dinalpriester, Archidiakon un: Diakone Kleriker also ohl aus dem
Lateranpalast) handelte sich eine reiın römische Synode iıne solche
kann 1m Pontitikat aps Johannes’ auch für das Jahr 990/991 nachgewie-
4 | Acta Sanctorum Julii III Antwerpen Ir24.

abıllon 471
3781

Ziımmermann, Papsturkunden 612%t (Nr. 815)
[ohann| rıe Böhmer, Regesta Imper1n H4/5 Papstregesten 008 5 1024, bearbeitet VON
Harald Zimmermann, Wien-Köln-Graz 1969, 285 (Nr. /14); Volkert-Zoepfl (Nr. 159); /ım-
INCIMANN, Papsturkunden 612 INr. 315)
Ebd Siehe uch Reinhard Elze, Das »Sacrum Palatium Lateranense« 1m und 11 Jahr-
hundert, 1n Studi Gregorlani IV, del Vatıcano 1952, hier 37%
Böhmer-Zimmermann, Papstregesten 285 Nr. 714); Volkert-Zoepfl (Nr. 159]); /Zimmer-
INann, Papsturkunden 612 (Nr. 315)
Böhmer-Zimmermann, Papstregesten Ar (Nr. 680)
Friedrich Zoepftl, Das 1Stum Augsburg un! se1ine Bischöte 1m Mittelalter, Augsburg 1955,
80—83 Volkert-Zoepfl HI
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SCI1 werden.“® Aufßer Bischot Liutold (Liudolf] VO  S Augsburg (989—996),* Ul
richs drittem Nachtfolger, scheint eın auswartıger Bischot der Zusam-
menkunftft teilgenommen haben | ieser bat 1n seıner Ansprache (|Vvoraus-
gesetzt sS1€e gibt den ursprünglichen Wortlaut wieder)| die dem Vorsıtz
des Papstes versammelten Bischöte un! Priester die Erlaubnis, das mıtge-
brachte »Büchlein ber das Leben un die Wundertaten des verehrungswür-
digen Ulrich, VOT kurzem och Bischof der heiligen Kırche VOI Augsburg«>
vorlesen dürten. Anschliefßend moOge die 1m Heiligen Ge1lst versammelte
Synode deren göttliche Inspiriertheit durch den Verwe1ls auf das Herren-
WOTtT IMt WOo WEel der Tel IN meınem Namen versammelt sSind, da
hin ich mıtten iıhnen unterstrichen wird beschließen, Was ihr beliebe.
Man wird annehmen dürten, da{fß der dabei vorgelegte libellus mi1t Gerhards
Lebensbeschreibung un: Wunderbericht identisch SCWESCH ist Nach Anh6ö6
1  — der Vıta, die aufgrund ihrer beträchtlichen ange ohl 11UT 1ın einzelnen
Kapiteln verlesen wurde, kam die ede auf die VO »heiligsten Bischof« UIl-
rich gewirkten Wunder, auft welche die Bulle 1m Gegensatz Z Lebensbe-
schreibung explizit ezZzug nımmt in Anklang vielleicht das Schriftwort
Mt 115) „daf( Y1IC. namlich Blinden das Augenlicht gegeben, 1)amo-
L1CI1 aus Besessenen vertrieben, Lahme geheilt un: eiıine groise enge anderer
Zeichen gewirkt habe, die nicht mıiıt Feder un: Iınte aufgezeichnet sind«.
Hierauf falßte die Synode einmut1g communi consilio) den Beschlußßs, da{fß das
Andenken (memoria)| Ulrichs mMı1t »frömmster Liebe un: gläubigster Ehr
furcht«>} ehren sSe1 Theologisch begründet wird die Entschließung mi1t
eiıner knappen, doch bemerkenswerten Ausformulierung damaliger kirchli-
cher Lehre ber die Heiligenverehrung: In der Verehrung der Reliquien der
Blutzeugen un der Bekenner wird der verherrlicht, dessen Ihiener sS1€e sind;
sS1Ee ist also auf Christus ausgerichtet. Und sS1€e gründet 1m Vertrauen auf die
Fürsprache der Heiligen be1 Gott.® Zugleich wurde bestimmt gestutzt auf
die göttlichen Gebote SOWI1Ee die Lehre der Kanones und der Kirchenväter
dafß das Andenken Ulrichs 1 Gottesdienst gepflegt werden soll.°
Eın förmlicher Kanonisationsprozel5, w1e ın spateren Jahrhunderten sıch
allmählich ausbildete un heute 11 festgelegt 1St, fand nıicht [ Jes-

gleichen wird nichts VOoO  - einer liturgischen Feıler berichtet, w1e s1e Z CI -

sten Mal für die 1131 erfolgte Heiligsprechung Godehards VO  - Hildesheim
1960—1038] nachgewiesen werden Iannn  4 Es erweckt vielmehr den An-

Textnachweis siehe: Urkundliche Beilage.
Ebd
Vgl Paolo Molinarıi, DIie Heiligen un! ihre Verehrung, Freiburg—-Basel— Wien 1964, BA
Wolfgang Beıinert, |DITS Heiligen 1ın der Reflexion der Kıirche. Systematisch-theologische
Grundlegung, 1n VDers. 1g.|), {DIie Heiligen heute ehren. Eıne theologisch-pastorale Handrei-
chung, Freiburg—-Basel—Wien 1983,
Vgl Urkundliche Beilage.
Theodor Klauser, DiIie ıturgle der Heiligsprechung, 1n Heilige Überlieferung. Ausschnitte
4dUus der Geschichte es Mönchtums und des Heiligen Kultes. Festschrift eIONS Herwegen
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schein, das Kanonisationsverftfahren habe sich nicht wesentlich VO  . den her:
kömmlichen bischöflichen Heiligsprechungen unterschieden. uch 1m VOI-

liegenden Fall e1ing dem Ersuchen des Augsburger Bischots die tatsächliche
kultische Verehrung Ulrichs durch das olk VOTAaus Nur erfolgte die kir
chenamtliche Bestatigung des Kultes ach Vorlage VO  ; 1ıta un Wunderbe-
richt die lediglich angehört wurden nicht durch die VO BischofD
1OININEINC Elevation, sondern durch den Spruch des Papstes eıtere Auf
schlüsse ergeben sich, Wenn 111a sich das päpstliche Schriftwesen>> jener
eıt 1n Erinnerung ruft Im SAaCcrum Palatium Lateranense dem Mittel-
punkt der päpstlichen Verwaltung 1ın jener Zeit>® lag die Leıtung des Urkun-
enwesens ausschließlich 1n den Händen des Bibliothekars, eiınes Bischots,
dem Je ach Bedart Notare (Skriniare) Z1T: Niederschrift der Urkunden Z

Verfügung standen. Es gab Kanzler, aber keine Kanzlei, ohl aber eıne
Schreibtradition. Was 19284 den Geschäftsverkehr betraf, mußten die Inftor-
matıonen un: Dokumente, auf denen die Urkunden beruhten, VO  — denen
geliefert werden, die als Bittsteller 1ın Rom erschienen. Letzteren oblag auch
der ransport des Schrittstückes den Empfänger. 1iıne sachliche Prüfung
der Unterlagen Wal 1n der Regel nicht möglich, dafß mıtunter auch
Fehlentscheidungen kommen konnte > {ieser Sachverhalt welst somıt den
Augsburger Bischof mı1ıt großer Sicherheit auch als den tatsächlichen rag-
steller au  N Hatte 1n Auftrag etwa Ottos gehandelt, ware der Name
eiınes solch bedeutenden Bittstellers gewiß 1n der päpstlichen Kanon1i1isatı1ons-
bulle genNannt worden. Aus den gleichen Gründen ann ausgeschlossen WCTI-

den, da{ß$ die Kanoniı1isatıiıon VO  ; seıten des Papstes wurde ° 1mM
übrigen auf die Festlegung eines Feiertages verzichtet wurde, na darın lie
SCH, dafß das est des heiligen Ulrich längst 1n Übung WAäI, daher keiner
abermaligen Fixierung bedurftfte.
Neu 1st dagegen die aufßerordentliche Feierlichkeit der Publikation. Gerich-
tet alle Erzbischöte, Bischöfe un: bte Galliens un Germanıiens, el!-
streicht die Bulle den die Gläubigen verpflichtenden Charakter der angeord-

eıtrage ZUI Geschichte des alten Mönchtums und des Benediktinerordens. Supplement-
band 19a]), unster 1938, hier 720t.

55 Elze 26—54; Friedrich Kempf, apsttum, Kirchenstaat, Papstkanzlei, 1n Hubert ın 1g.),
Handbuch der Kirchengeschichte Freiburg-Basel-Wien 1966, 319—325; Gerd Tellen-
bach, Die westliche Kirche VO bıs ZU en Jahrhundert { ıe Kirche In ihrer
Geschichte. Eın ndbuch GöÖttingen 1988, 67%. ät.)
Elze

5/ erd Tellenbach, Zur Geschichte der Papste 1mM und tüheren r Jahrhundert, 1n Lutz
Fenske-Werner Rösener-Thomas otz rg.), Institutionen, Kultur un! Gesellschaft 1mM Mıiıt-
telalter. Festschrift für Oose: Fleckenstein seinem Geburtstag, S1ıgmarıngen 1984,
165—177, hier 168; ders., Di1ie westliche Kirche 67/

58 Bernhard Kötting |Entwicklung der Heiligenverehrung und Geschichte der Heiligsprechung,
1n eter Manns rg.], Die Heiligen ın ihrer eıt 1—11, Maınz 1966, hier S{ nn Kalser
(Otto II als Bittsteller für die Kanonisatıon Ulrichs Dies aßt sich nıiıcht elegen
Zoepf schhıe 1ıne Inıtıiatıve Roms nicht aus
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Verehrung Ulrichs un:! endet mi1t der Strafandrohung, da{fß jeder, der
sich diesem Gebot widersetzte, kraft der Autorıtat des Apostelfürsten Pe-
Lrus, dessen Stelle Johannes einnehme, mi1t dem Anathem belegt se1 Da{fß
s1e nıcht die esamtkirche adressiert 1Sst, braucht nicht weıter 5009 ba

ern Von den 1m Codex Constitutionum Fontanınıs für die Zeıt VO  - 993 his
175 aufgeführten päpstlichen Kanonisationsbullen verpflichten 11UI ıer

die D Kirche, näamlich jene des S1imeon VON Syrakus 1042), des Gerhard
VO  - oul 1050), des Einsiedlers Theobaldinus (1066/73] un des Thomas VO  -

Canterbury Möglicherweise hat hinter der Anrede eıne be-
stimmte Absicht des Antragstellers gestanden. Darüber hinaus iıst bereits bei
diesem ersten päpstlichen Kanonisationsverfahren der für die Kanonıisa-
t10NSprozesse des Mittelalters klassische Dreischritt grundgelegt: namlich
der Petit1o, der Bıtte eiınes Antragstellers Vornahme der Kanonisatıon
eiıner 1mMm ufe der Heiligkeit stehenden Persönlichkeit Vorlage VOI

Vıta un! Wunderbericht; der Informatio, der zunehmend gehand-
habten Prüfung des Antrags und der eingereichten Unterlagen in spaterer
Zeıit auch der Zeugenbefragung] durch die Synode (bzw. durch den aps der
se1ıne Bevollmächtigten]; SOWI1E drittens der Publicatio, der feierlichen Ver-

kündigung der päpstlichen Sentenz un der Aufnahme des Betreffenden 1n
das Verzeichnis der Heiligen.®' Im übrigen hat der Kanonisationsprozeiß UI
richs bei der Heiligsprechung se1nes Zeıtgenossen un Freundes, des Bı-
schots Konrad VO  e Konstanz (  adurch aps Kalixt I1 | 124} 1m

Jahre 1723 nachweislich als Vorbild gedient.®“
Wenngleich Nachrichten ber die Aufnahme der päpstlichen Kanonisatıon
1ın Augsburg nıcht überliefert sind merkwürdigerweise enthalten die Quel
len auch keinen 1Nnwels aut eıne heimatliche Kanonisationstfeier darf
Mwerden, da{fß diese der Ulrichsverehrung und deren Verbreitung
starken Auftrieb verlieh. ıne die kultische Verehrung erst auslösende Kraft
annn der Heiligsprechung indes nicht zugesprochen werden. Ihre Bedeutung
liegt 1n der kirchlichen Bestätigung des schon Bestehenden. uch kam 1n
der Bischofsstadt der Praxıs des 11 und Jahrhunderts 1mM An-
schlufß die Kanonisatıon nicht einer feierlichen Erhebung der Gebeine
Ulrichs. Iiese erfolgte erst 1187 anlaäßlich der Einweihung der neuerrichte-

Schlaftke, [J)as Recht der Bischöte 1n Causls SANCTIOTU: his Zu IC 1234, 1n Wilhelm
Carsten-Augustinus Ttotz-Peter Linden 1g.|), I dıie Kirche un ihre Amter und Stäande. Fest-

gabe Seıner Emıiınenz dem Hochwürdigsten Herrn Joseph Kardinal Frings Erzbischot VOINl öln
ZU goldenen Priesterjubiläum ugus dargeboten, öln 1960, hier 419
/7u diesem Dreischritt siehe: Klauser, Zur Entwicklung 91 Jurgen Petersohn, DIie papst-
liche Kanonisationsdelegation un die Heiligsprechung Karls des Großen, 1ın Stephan utt-
1CI (Hrg, Proceedings of the Fourth International Congress of Medieval Law Joronto, 7
ugus 1972 Monumenta 1Ur1S Canon1cı1. Serl1es Subsidia 5), (T del Vatıcano 1976,
163—206, hier 167.
Renate Neumüllers-Klauser, Zur Kanonisatıon Bischot Konrads VO  w Konstanz, 1n Freiburger
Diözesan-Archiv 1975) 67—-81
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ten Kirche St Ulrich und Afra, 1ın Anwesenheit un Beteiligung des
Kalsers Friedrich Barbarossa | 1597 190], der mıiıt Teı Bischö-
fen den Reliquienschrein trug Dagegen dart Ina vielleicht 1n dem Um -
stand, da{ß® Bischof Liutold ach dem Zeugn1s des Chronisten Thietmar VO  -

Merseburg ber der Grabstätte Ulrichs eiıne Kapelle (oratorium] erbauen
ließ,® eıne unmittelbare Auswirkung der Kanoni1isatıon un: die Notwendig-
keit sehen, den Ertordernissen eiınes gewachsenen Walltahrtsautkommens
Rechnung tragen. Es ist allerdings nicht auszuschließen, da{($ der Bau, der
VOT Liutolds Tod 996 fertiggestellt SCWESCH se1n muß, In die Zeıt VOT der
Kanoni1isatıon datieren ist.© Dıie Stiftung einer goldenen, miıt Edelstei-
1E  ; geschmückten Tatel für dieses Oratorium durch Kaılıserın Adelheid
1931 —999] und die Beısetzung der Eingeweide Kaılser (J)ttos 111 1983 — ıIn
Ulrichs Grabkapelle 1m Jahre 1002 zeıgen indes 1ın eindrücklicher Weı1ise das
Ansehen, welches der Heilige 1ın damaliger Zeıt genoß.°

111

Formell das Ergebnis eıner synodalen Entscheidung dem Vorsıtz des
Papstes, i1st die Heiligsprechung Ulrichs die historisch nachweisbare
päpstliche Kanonisatıion. Erstmals 1n der Geschichte der Kirche wurde 1n ihr
eiınes ihrer Mitglieder durch ottiziellen Spruch des Papstes ZUT Ehre der
Altäre erhoben, erstmals die Bewilligung der liturgischen Verehrung eines
Heiligen durch den aps erteilt. Gleichwohl ann nicht VO  ; einer
Rechtssetzung 1m Sınne des Wortes gesprochen werden,®/ och
dürtfte Bischof Liutold eıne Anderung der bisherigen Heiligsprechungspraxis
angestrebt haben och Wal eın Anfang gemacht. Se1it dem frühen 1 Jahr
hundert haben Papste enn auch 1n steigender Zahl Kanonisationene
NOMMMEN Das Recht der Bischöte, selbständig eıne Heiligsprechung durch-
zuführen, blieh indes unangetastet. Und och 1n der zweıten Häaltfte des
Jahrhunderts standen bischöfliche un! päpstliche Heiligsprechungen recht-
lich gleichberechtigt nebeneinander.®® DIie Reservatıon der Heiligsprechung
durch das apsttum erfolgte erst 1 Jahrhundert. Rechtsgrundlage dafür
bildete die Autnahme der 4aUus der Zeıt zwischen 17a un:! 1180 datieren-

Zoep(tl, Bıstum Augsburg /4; oachim Werner 1g.) IDITS Ausgrabungen ıIn St Ulrich un Afra
ın Augsburg 1961 1968 Münchner eıtrage ZUT Vor- und Frühgeschichte 23} München
1977, 119£€ Nr. 52)
Thietmari Merseburgensis, Chronicon |Kap 51) 166; Volkert-Zoepfl 107 (Nr. 188]); Werner
1051 (Nr. 17)
Pötz]l
Volkert-Zoepfl 107 (Nr. 188); Werner 106 (Nr. 17)
Beissel 109; Hertling 176{.; Kuttner, La reserve papale 179—182; Kemp 56—81; Herrmann-
ascard 9 J Vauchez

S Marıanne Schwarz, Heiligsprechungen 1MmM Jahrhundert und die Beweggründe ihrer Urhe-
ber, in Archiv für Kulturgeschichte 1957) 43—062; Kuttner, La reserve papale 1814£.;
chlatke 419; Petersohn, Die päpstliche Kanonisationsdelegation 165
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den Dekretale Audivimus Alexanders 1908S 1ın den Liber ecreta-
Hum Gregors 1mM Jahre 1234 un! deren Umdeutung1 Siınne
eıner ausschliefßlichen päpstlichen Jurisdiktionsbefugnis.®” Erstmals scheint
Innozenz 111 (1198—1216) anläfßßlich der Kanonisatıon der Kaılıserın Kunı1i-
gunde ( 1m Jahre 1200 das Recht der Heiligsprechung dem Papste
servlıiert haben./® Das Laterankonzil VO  a 155 unterstutzte dieses Be-
streben, indem 1 Rückgriff auf die Regelung der aınzer Synode des
Jahres 813 die Verehrung Reliquien die vorausgehende Einholung
nunmehr nicht mehr der königlichen, sondern der päpstlichen Approbation
band.’! Ungeachtet der Tatsache, daf(ß das Hochmiuttelalter die Heiligenver-
ehrung der päpstlichen Kontrolle unterstellt hatte, entstanden auch 1n der
Folgezeit 1imMmMmer wieder Kulte (von 1n der Regel 11UI regionaler Verbreitung|
hne ausdrückliche Autorısatıon durch den Heiligen Stuhl rst 1n nachtri-
dentinischer Zeıt konnte das päpstliche Vorbehaltsrecht wirksam 1n die Pra-
X1S umgesetzt werden, als Urban VIIL un: Benedikt
(L740—1758)] der Heiligsprechungsprozels einer detinitiven Regelung ZUSC-
führt wurde. 2
Im Blick auf die Rechtsentwicklung der nachfolgenden Jahrhunderte ist
mıt dem Urteil Stephan Kuttners beizupflichten, da{fß die Kanoniıisatıon Bı-
schof Ulrichs VO  . Augsburg jener Zeıt 7zweiftfellos wen1ger als eiıne eUC

Rechtssetzung, die sS1e 1n der Jlat WAaIL, betrachtet wurde, als vielmehr als Ka-
nonisationsakt, der sich VOoNn anderen 11UT durch die besondere Feierlichkeit
unterschied.’® 993 aber Wrl die Beteiligung des Papstes eıner Heiligspre-
chung Z ersten Mal manıitest geworden. »Und die Posıtiıon, die damit
erreicht hatte, WAar allen Rückschlägen ZiUu Irotz nicht bereit; wieder
aufzugeben, vielmehr willens, sS1e die konkurrierende bischöfliche Au-
orıtat durchzusetzen und 4US$S erSsSt unregelmäßig geübter Praxıs, ann mehr
und mehr Gewohnheitsrecht werdender UÜbung 388 fixierter Praroga-
t1ıve auszubauen«.  F

Kuttner, La reserve papale 1 —220; Schlatke 420—433; Petersohn, I dıie päpstliche Kanonisa-
tionsdelegation 166 f.; Schulz 29{%.
ZAH Diskussion, inwıeweıt Innozenz 111 1n der Urkunde über die Heiligsprechung der Kaı1lse-
T1n Kunigunde VO April 1200 erstmals den päpstlichen Vorbehalt ausgesprochen habe,
siehe: Jurgen Petersohn, I dıe ıtterae aps Innocenz’/ 1908 ZUT Heiligsprechung der Kaılserıin
Kunigunde 1200), 1ın ahrbuch für fraänkische Landesforschung 1977} 1—25; ders., DIie
päpstliche Kanonisationsdelegation 166| 14); Kuttner, La reserve papale/ f;
426{.; Herrmann-Mascard 100{.; Vauchez 31
Kuttner, La reserve papale 208—210; Petersohn, Idıie päpstliche Kanonisationsdelegation 166;
errmann-Mascard 101 f.; Vauchez
Kemp 107—150; Hausberger, Heiligenverehrung 652{.; Schulz 300 —33
Kuttner, La reserve papale 179 »„La premi1ere canonısatıon papale, cCe de saınt Ulric
d’Augsbourg, prononcee 993 DaIi Jean lors d’un synode romaın, Sanmns doute ete conside-
ree SO  - mMO1NS I’innovation juridique qu/elle realite, qUuU«C
cte de cCanoni1isatıon distinguant unıquement pPar solennite extraordinaire.«
Klauser, Z Entwicklung
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Komplizierter liegen die ınge bei der Beantwortung der rage, WAas enn
Bischof Liutold bewog, 1ın Rom die Bestatıgung eiınes bestehenden un
allem Anschein ach blühenden un rasch sich ausbreitenden Kultes ach-
zusuchen. Dreı Monate erst hatte est des heiligen Gallus,

Oktober 992 der teierlichen Einweihung des Stephansdomes Hal
berstadt teilgenommen, eiıner glanzvollen Feı1er, die alles vereinıgte, wWwWAas

Rang un Namen 1 Reiche hatte, un:! bei der auch eiıner Festkrönung
Ottos 190 gekommen Wäl. Liutold selbst Wal die Aufgabe zugefallen, den
noördlichen Seitenaltar des Domes Ehren der Heiligen Sebastian, Bonita-
t1Us, Liudger, agnus, Ulrich und der heiligen Afra weihen > DIie hohe
Bedeutung dieses Aktes sollte nicht unterschätzt werden. Ulrich wird gleich-
rangıg 1n eiıne Reihe gestellt mıiıt »etablierten«, kirchlich anerkannten Heili-
SCcH Und das nicht etwa 1n einer abgelegenen Wallfahrtskapelle des Augsbur-
SCI Sprengels, sondern 1n einer Domkirche 1m Stammland der Ottonen! Muf(
darın nicht eiıne » Vorwegnahme« der Kanonisation gesehen werden? Jeden
falls Ware die selbständige Vornahme der Erhebung der Gebeine Ulrichs
(vielleicht 1m Rahmen einer Synode In Augsburg] SOoOmıt nicht eher auft der
and gelegen, als das aps Johannes gerichtete Ersuchen Heilig-
sprechung, das auch und gerade Liutold als Novum erscheinen mußte? Wes-
halb der Verzicht auf überkommenes bischöfliches Recht?
Aufgrund der dürftigen Quellenlage lassen sich keine gesicherten Erkennt-
n1ısse erzielen. Es ann sich bei den folgenden Ausführungen deshalb 11UT
eıne Interpretation des spärlichen Materials handeln, welches die Befragung
sowohl des kirchlichen Umtftelds als auch der nachfolgenden Entwicklung 1m
88 und Jahrhundert erg1ibt.
SO kann zunächst weiterhelten, die Kanonisation Ulrichs 1m größeren kir-
chenpolitischen Kontext betrachten: näherhin 1mM Zusammenhang mıiıt
der Ingelheimer Reichssynode des Jahres 993 die mıt einem Hot:
tag ohl Ostern (16 April| abgehalten worden ist./© Ihr wohnten 1n Anwe-
senheit des unmündigen KOn1gs Otto 111 und der Kalserın Adelheid, seliner

[ohann| Firiedrich| Böhmer, Regesta Impern 1/3 DiIie Regesten des Kaiserreiches
tto IIL 980 1983)-1002, neubearbeitet VO  - Mathilde Uhlirz, Graz-Köln 1956, 555() (Nr. 1074
a]; Volkert-Zoepfl 105 (Nr. 186) arl und Mathilde Uhlirz, Jahrbücher des Deutschen Re1-
hes nNnter (O)tto I1 und tto IN., tto 11 983—1002, VO  e} Mathilde Uhlirz, hrg. durch die
Historische Kommıiıssıon bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Berlin 1954,
160; ZoepItl, Bıstum Augsburg 8SO; arl Joseph Benz, Untersuchungen ZUT politischen Bedeu-
(ung der Kirchweihe unter Teilnahme der deutschen Herrscher 1m hohen Mittelalter. Eın
Beıtrag ZU Studium des Verhältnisses zwischen weltlicher Macht un:! kirchlicher Wirk-
lichkeit unter Otto 11L und Heinrich I1 Regensburger Historische Forschungen 4}, Kall.
munz 1973, D E
Zur Reichssynode des Jahres 993, deren Datiıerung un Überlieferung siehe: Böhmer-Uhlirz,
egesten des Kaiserreiches 558 b); Uhlirz, Jahrbücher 481—483; OTrS Fuhrmann, Die
Synoden In Ingelheim, 1n ohanne Autenrieth 1g.) Ingelheim Rhein Forschungen und
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Grofßßmutter, die die Vormundschaft führte, eıne große ahl geistlicher un
weltlicher Fürsten bei, deren Spıtze der überragende Erzbischof und ETZ-
kanzler des Reiches Willigis VO  a} Maınz (975— 101 SOWl1e die Erzbischöfe
VO Inıer, Köln, Salzburg un: Magdeburg. Unter den Bischöten befand sich
mıiıt hoher Wahrscheinlichkeit auch der eben VO  - Rom zurückgekehrte Bı-
schof VON Augsburg, dessen Anwesenheit Hof durch eıne 1ın Worms auf
den April 993 ausgestellte Urkunde nachgewiesen werden an  77 Es i1st
mıt Siıcherheit anzunehmen, da{ß 1ın diesem Fall den Teilnehmern der Synode
auch die päpstliche Kanonisationsbulle ZUT Kenntn1s gebracht worden 1st
ber die Beschlüsse der quellenmäßig schlecht überlieferten Synode ist 12804

bekannt, da{$ sS1€e sich mıt dem Streit die Besetzung des Erzbistums Reıms
beschäftigte.”® In Reiıms War 1 Januar 989 der Erzbischoft Adalbero
na gestorben. Um die Anhängerschaft der ihr Erbe kämpfenden
karolingischen Dynastıe für sich gewınnen, berief On1g Hugo ape
iVO Franzıen 1ın scheinbar klugem Schachzug Arnult, einen
ehelichen Sohn des Karolingerkönigs Lothar|auf den Reimser Erz-
bischotsstuhl. [Der Herzog VON Franzıen hatte bei der Königswahl 987
den erbberechtigten Herzog arl VO  a Niederlothringen den S1eg
davongetragen und trachtete NU se1ine Stellung festigen. Dagegen fand
Karl, der Vasall des deutschen KOn1gs WAaIl, 1ın seinem Kampf das karolin-
gische Familiengut Unterstutzung Kaiserhof. Kaum Wal 1U Arnulf 1n
se1n Amt eingesetzt und hatte w1e scheint auf Intervention der Kaılserın
Theophanu (T )79 der Multter (Ottos ILL., VOoO aps das Pallium verliehen

Studien ZUI Geschichte Ingelheims, Stuttgart 1964, hier 167—169; Heınz Wolter, { dıe Syn
oden 1mM Reichsgebiet un:! 1n Reichsitalien VO  } bis 1056 Konziliengeschichte. Reihe
Darstellungen), Paderborn-München-Wien-Zürich 1988, 134

I7 Uhlıirz, Jahrbücher 482 / Willigis VOI Maınz zuletzt: Werner GOEeZ, Leben un Werk des
heiligen Willligis, 1n Helmut Hinkel Tg.), 1000 re St Stephan ın Maınz. Festschrift

Quellen und Abhandlungen ZUT mittelrheinischen Kirchengeschichte 63), Maınz 1990,
15—39%
Zum Streit die Besetzung des Erzbistum Reims, der wiederholt dargestellt worden ist un
hier der Schilderung 1mMm Finzelnen nicht bedarf, siehe: Rıicher. Hıstoire de France HE  '
editee et traduite paIr Robert Latouche 1— 11 Les classiques de I’Histoire de France oyen
Age 13 ' yAl Parıs 1930 — 193/7, hier {1 183-—333; Uhlirz, Jahrbücher 478—4806; Kempf, DiIie über-
diözesane Hierarchie 339{.; Harald Zıiımmermann, [)as dunkle Jahrhundert. Eın historisches
Porträt, Graz-Wien-Köln 1971, 267-—-280; ders;; Frankreich und Reims ın der Politik
der Ottonenzeıt, 1n Immo Eberl ans-Henning Kortum 1g.) Harald immermann. Im
Bann des Mittelalters. Ausgewählte eıtrage ZUT Kirchen- un:! Rechtsgeschichte. Festgabe
seiınem Geburtstag, 1gmarıngen 1986, 1—25; Walther Kıenast, Deutschland un! Frank-
reich 1n der Kaılserzeıt (900— Weltkaiser un! Einzelkönige F Monographien ZUTI

Geschichte des Mittelalters 9/1—11), Stuttgart 1974, VE 136; Helmut Beumann, DiIie ttO-
NC  - U'TIB 384), Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1987, 133—136; Wolter 131—153
Böhmer-Zimmermann, Papstregesten 272 Nr. 684); Uhlıirz 120 Ziımmermann, Frankreich
21 Über Theophanu siehe: nton VO  - Euw-Peter Schreiner 1g.), alser1ın Theophanu.
egegnung des stens un:! estens die Wende des ersten Jahrtausends. Gedenkschrift
des Kölner Schnütgen-Museums ZU 1000 Todesjahr der Kaılserin 1— öln 1991 (zu ihrer
Biographie besonders den Beıtrag VO  - Günther Wolf, Wer war Theophanu?, ebı  > I1 385—396]).
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erhalten, spielte der Erzbischof die Bischotsstadt Reiıms se1nes dreitach
geleisteten Treueeids seinem herzoglichen Onkel In die Hände Hugo ape
veranlaßte auf der Synode VO  . Senlis 990 dessen Absetzung. Der aps sollte
den Synodalentscheid bestätigen. Nachdem die päpstliche Entscheidung
ausgeblieben War (angeblich habe Arnulf Bestechungsgelder ach Rom flie
en lassen]),° erfolgte 991 auf der Synode 1 Kloster Saint-Basle erZYy bei
Reims die endgültige Absetzung Arnultfs. selner Stelle wurde Gerbert VO  -

Aurillac \um w  ) vielleicht die gebildetste Persönlichkeit selıner
Zieıt; ZU Erzbischoft erhoben. Auf der Synode War einer heftigen Aus-
einandersetzung 7zwischen den Anhängern Arnulfs, die sich VOI allem 4Uus

Vertretern des Mönchtums rekrutierten, un:! den königstreuen Bischöten g -
kommen, denen der gelehrte Bischof Arnulf VO rleans (972—1003]
das Vorgehen des KOnN1gs den Landesverräter verteidigte (Felonie galt
»als vollgültiger Absetzungsgrund« )81 un: dabei harte Klage ber den Sıtten-
zertall der ömischen Papste führte.® rst ach dem Tod der Kaıserın heo-
phanu 15 Junı 991 un: lange ach der Absetzung Arnults sandte Johan
11eS5 1Frühjahr 992 den Abt Leo aus dem Kloster Bonifacio e.d Alessio
auf dem Aventin und Bischof Dominikus VO  - Sabina als päpstliche Legaten
ber die Alpen Da{iß die Legaten den Hof Ottos 38 reisten; mochte dem
Verhalten Roms während des Reıimser Schismas VOI Jahren entsprechen“®“
un: eın Anzeichen se1nN, da{fß der aps nicht den Willen der Reichsre-
gi1erung handeln beabsichtigte. ESs WAar dennoch eın schwerer Fehler. Se1lit
Otto hatten sich die politischen Verhältnisse gründlich geändert. Der 087
erfolgte Übergang der königlichen Gewalt das Haus der Capetinger hatte
Sanz 1m Zeichen der »Nationwerdung Frankreichs« gestanden.““ DIie »fran-
zösischen« Bischöfe weı1gerten sich enn auch, der VO  - den Legaten ach
Aachen einberutfenen Synode teilzunehmen. Nach deren Rückkehr ach
Rom Iud Johannes Mıiıtte des Jahres 992 On1g Hugo m1ıtsamt seinem
Sohn und Miıtregenten Robert I1 (Alleinherrscher 996 — und den der
Absetzung des Erzbischotfs beteiligten Bischöfen Z Verantwortung ach
Rom In einem VOI Gerbert abgefalsten Schreiben aNntwortete der On1g, die

Böhmer-Zimmermann, Papstregesten ILr (Nr.); Fuhrmann 168; Wolter 131 Dage-
SCH sehen Uhlıirz |Jahrbücher 134) un! /Zimmermann (Frankreic. A ın der zunäachst abwar-
tenden Haltung des Papstes den Einflufß der Kaılseriın Theophanu.
Friedrich Kempf, Abendländische Völkergemeinschaft und Kirche VO  w} 900 hıs 1046, 1ın Jedin,
Handbuch 1IL/ 20R
cta concıilii Remensıs ad SancCctum Basolum. Auctore Gerberto archiepiscopo, 1n I1{
658—6806, hier 671 —676 (Kap 28) Uhlirz, Jahrbücher 143 f.; Zimmermann, Das dunkle Jahr:
hundert 243; Kıenast 1925 f.; Beumann 133
Zum eimser Schisma VO:  - 925, das TST auf der Ingelheimer Synode 948 beigelegt werden
konnte, siehe: Fuhrmann, Synoden 159—162; Zimmermann, Frankreich 5—14; Wolter
40—55
Zımmermann, Frankreich 1_/ 22; Beumann 127/-136; Bernd Schneidmüller, Ottonische
Familienpolitik un französische Nationsbildung 1m Zeitalter der Theophanu, 1in Von Euw-
Schreiner, Kaıserın Theophanu I1 345—359
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Sache qg€e1 ach dem Beispiel rüherer Papste 1n Gallien verhandeln; der
aps moOoge ihm bis Grenoble (in Burgund)| entgegenziehen un: sich selbst
überzeugen, dafß bei der Absetzung Arnults das päpstliche Recht nicht 1mM
mindesten angetastet worden sSe1  55
In dieser vertahrenen Sıtuation scheint die Reichsregierung |\wie wahrschein-
lich schon Ende 991] inıtlatıv geworden sein.®© Dahinter dart ohl der
Eintlu£ß des Erzkanzlers Willigis werden, der die vormundschafftli-
che egıerung für den Jungen On1g Otto 111 ma{ißgeblich bestimmte un:! die
Lösung der Reimser Wırren als Angelegenheit des Reiches betrachten
mußlte. Tatsaächlich Lafst die Darstellung des zeitgenössischen Geschichts-
schreibers Richer VON Reiıms (T ach 998) die Annahme Wa da(ß der aps
schon VOT 995 (als sicher bezeugtem Datum)®’ VOoO Reichsbischöfen eın
Eingreifen 1ın den Streitfall gebeten wurde ®® Mathilde Uhlirz un: Harald
/Zimmermann deshalb, da{fß eın anderer als Bischoft Liutold die
VO  w Richer In der Reimser Angelegenheit erwähnten Brietfe 4US Deutschland
ach Rom brachte und da{fß darüber während der Lateransynode verhandelt
wurde ® DiIie Richtigkeit dieser Annahme vorausgesetzt, stellt sich die rage,
4AUS welchen Gründen ausgerechnet der Augsburger Bischof mıiıt dieser Mıiıs-
S10N betraut wurde. ber ihn 1st wen1g2g bekannt. och suchte W1e Ulrich
»Königsnähe« und gehörte miıt Sicherheit ZUT familia der Kaıliserin del-
heid.?9 Ihr berichtete Liutold 1ın einem zwischen Miıtte Junı 991 un Herbst
994 datierenden Schreiben ber Umtriebe des Markgraten Hugo VON J]us-
zien die Anhänger der Kaiserin ?! Und unmittelbar ach selıner üuck-
kehr aus Rom ahm der Bischof Slavenfeldzug ()ttos I1{ teil. [ieser wI1e-
erum bedachte auf Fürbitte der Kaılserın un der Abtissin Mathilde VO  -

QuedlinburgM1n einer nicht datierten, doch ohl 991 —994
zusetzenden Urkunde die Augsburger Kirche mıi1t einem C 1 1ın Schierstein
(Stadtkreis Wiesbaden|.”“
Wıe dem auch 91 Jedenfalls sandte Johannes Anfang 992 den Legaten
Leo neuerlich ber die Alpen Wahrscheinlich ist 1n Begleitung Liutolds
gereist und hat der Synode ıIn Ingelheim teilgenommen.”® 91 welchen
Ergebnissen diese gelangte, 1st aus den Quellen nicht erheben. Vielmehr

Vgl Böhmer-Zimmermann, Papstregesten 781 (Nr. 706]), 2872 (Nr. 708)
Zimmermann, Das dunkle Jahrhundert 246; Kıenast 126; Wolter 132
Böhmer-Zimmermann, Papstregesten 920 (Nr. Z
Richer 302 Vgl Böhmer-Zimmermann, Papstregesten 284 (Nr. 713)
Uhlirz, Jahrbücher 165, 482; Böhmer-Zimmermann, Papstregesten 184 (Nr. 7143): /immer
IHNanı, [)as dunkle Jahrhundert PF e

||
Zoep(fl, Bıstum Augsburg S0; Volkert-Zoepfl 102 (Nr. 179), 110 (Nr. 193)
Volkert-Zoepfl 103 (Nr. 183]); Mathilde Uhlirz, DIie italienische Kirchenpolitik der UOttonen,
1ın Mitteilungen des Österreichischen Instıtuts für Geschichtsforschung 1934} 201 —32J1,
hier 256, 261
Böhmer-Uhlirz, egesten des Kaiserreiches 569 (Nr.r Volkert-Zoepfl 104 (Nr. 184)
Uhlirz, Jahrbücher 165, 482{.; Fq1hrmann_, Synoden 168; Z/Zimmermann, Frankreich 2 J Wol
ter 134
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Zg sich der Streıit die Besetzung des Reimser Erzbistums hin Aufgrund
VOT allem der veranderten politischen Konstellation (durch das Zusammen-
gehen der Capetinger mit Rom WAar Gerberts Posıtion ın Reims unhaltbar
geworden| wurde schließlich gu  n Arnults entschieden, dessen Re-
stitution 99 / erfolgte. Gerbert hatte sich schon 1 September 996 als Lehrer
und Berater Ottos 11{1 den deutschen Hoft begeben. Der Kalser entschädigte
ihn 998 mıiıt dem Erzbistum Ravenna. Nur eın Jahr spater bestieg ach dem
Willen (Ottos I1l als aps Silvester Il (999 — den Stuhl Petr1 Nunmehr
verlieh seinem ehemaligen Widersacher neuerlich das Pallium (damit se1-
NCN Standpunkt wahrend| un: erklärte 1n einem Arnulf ausgestellten Priıvı-
leg |Somit zugleich 1n auffallendem Gesinnungswandel der Argumentat1ıons-
welse selıner organger beipflichtend), da{fß dessen Absetzung seinerzeıt der
römischen Zustimmung ermangelt habe.**
Aufgrund der bisherigen Schilderung darf aNSgCHNOIMIMMN werden, der Augs-
burger Bischoft habe sich 1in politischer 1SS10N ach Rom begeben. I dies
wurde auch erklären, weshalb die Re1ise miıtten 1m Wınter NteE  men

wurde, einem Wınter übrigens, der ach AusweIls der Annnales Augustanı VOn

besonderer Harte SCWESCH ist.?> Wenn dem 1st, ware die priımare Veranlas-
SUuNng für Liutolds Romautenthalt bisheriger Annahmen nıicht das
Kanonisationsbegehren SCWECSCH. Es sSe1 denn, die Heiligsprechung Ulrichs
mußte 1n direktem Zusammenhang mı1t den Reimser Wırren gesehen WeI-

den Sollte etwa 1 Zeichen des auseinanderstrebenden Reiches (und nicht
zuletzt dadurch wurde der Verlauf der Auseinandersetzung bestimmt!] UI-
rich VO  - Augsburg als besonders leuchtendes Vorbild 1 Streben die ET-
haltung der Reichseinheit 1n Erinnerung gerufen werden? Harald Zimmer-
111A1111ı gab enn auch bedenken, sSe1 ohl eın Zufall, da{ß die päpstliche
Kanonisationsbulle gerade die Bischöfe Galliens un Germanıiens gerich-
tet se1l „Vielleicht sollte die Zusammengehörigkeit der Kirchen diesseits
und jense1ts der CGirenze der Spannungen der etzten Zeeıt unterstrichen

926werden.
|DITS rage, WwWas den Augsburger Bischof letztlich bestimmte, anläfßlich se1nes
Romaufenthaltes auch die Heiligsprechung Ulrichs nachzusuchen, Laäfßst
sich nicht befriedigend beantworten. Wohl sind Romtahrten deutscher Bı-
schöte 1 Jahrhundert gut bezeugt. In den me1ılsten Fäallen treten die Bı-
schöte dabei als Pilger auf Ihr jel ist die mi1t dem Erwerb VON Reliquien
verbundene Walltfahrt den Apostelgräbern.”’ Aus diesem rund hat Bı-

Friedrich Kempf, DIie überdiözesane Hierarchie: Metropoliten, Prıimaten, apsttum, 1n Je
din, Handbuch der Kirchengeschichte 1/1 325—341, hier 340; Zimmermann, Frankreich
73

95 Nachweis unter
Zimmermann, Das dunkle Jahrhundert 2A7
Siehe dazu Hermann Tüchle, Romtahrten deutscher Bischöte 1m Jahrhundert, 1n Heınz
Fleckenstein-Gerhard Gruber-Georg Schwaiger-Ernst Jlewes 1g.) Ortskirche-Weltkirche.
Festgabe für Julius Kardinal Döpfner, Würzburg 1973, 08 —
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schof Ulrich ach uswels seliner Vıta dreimal die Re1ise auf sichM
Dafß dabei auch dem Nachfolger des heiligen Petrus die Reverenz erwıesen
wurde, versteht sich VO selbst. Darüber hinaus laßt sich jedoch weder für
Ulrich och für Liutold eiıne besondere Verbindung den Papsten jener
dunklen Epoche des Ssogenannten Saeculum obscurum nachweisen.?® Das
gilt auch für Johannes X der Sanz VO Willen des römischen Patrızıers
Crescentius I1 Nomentanus (T 998) abhängig un:! ach der Überlieferung des
Liber pontificalis infolge seilner eld- un Familienpolitik SOWI1E seiner
Rücksichtslosigkeit bei Klerus und 'olk verhafßt SCWESCH WATl. Vorüberge-
hend mußlte ach Iuszıen liehen un Starb; och ehe Otto I0 ihm
Hiılte eilen konnte ?”?
Dagegen WAarTr die hohe Würde des Bischofs VOI Rom 1ın seiliner Eigenschaft als
Nachfolger des heiligen Petrus nıicht umstritten. DiIie päpstliche Autorıtat
hatte 1n der lateinischen Kirche ungeachtet des Niedergangs des Papsttums
1mM 9./ Jahrhundert aufgrund des Zertalls übergreifender politischer Ord-
NUNsSCI und des dadurch bedingten weitgehenden Wegfalls der altkirchli-
chen episkopal-synodalen Tradition se1it dem Jahrhundert kontinuierlich

Gewicht 100 Aus der Rückschau der Entwicklung des Kanonf8a-
tionswesens 1mM Zeitalter der »gregorianischen Reform« liegt daher nahe,
den Grund für Liutolds Handeln 1ın der hohen Verehrung suchen, die dem
heiligen Petrus un:! seinem Nachfolger entgegengebracht wurde. Es ist eıne
Tatsache, dafß sich aus bisher nicht genügend geklärten Gründen 1 An-
schlufß die 993 erfolgte päpstliche Kanoniı1isatıon 1m westlichen Eu-
ropa des un: VOT allem des Jahrhunderts die Anschauung durchsetzte,
die bisher übliche Erhebung der Gebeine durch den Ortsbischof reiche für
eine Kanoni1isatıon VO  - allgemeinem Anspruch nicht mehr 4u.  N Mıiıt der Aner-
kennung durch den aps glaubte 1124  - offenbar dem jeweiligen ult eın gr0-
Beres Gewicht un mehr lanz verleihen und dessen überregionale Verbrei-

101t(ung garantıeren können.
Inwıeweıit 1U dieser Sachverhalt schon für die Zeıt Ulrichs VO  - Augsburg
zutrifft, eben da{fß die CAaNONISATtTIO DEI 1A4 cultus allein für nicht mehr genuU-

K Zum Saeculum obscurum siehe: Tellenbach, Zur Geschichte der Papste 1 un:! frühen
11 Jahrhundert 165—177; Ziımmermann, Das dunkle Jahrhundert; ders., Die Papste des
»dunklen Jahrhunderts« VO  - Johannes VIL bıs SutrIı, 1n Martın Greschat (Hrg.), WDas apst-
u Gestalten der Kirchengeschichte LE Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 19895, 129— 139
it.), SOWI1E den Beıtrag VO  > ecorg Schwaiger. In diesem Band
Über ihn Böhmer-Zimmermann, Papstregesten 256 (Nr. 641]; Uhlirz, Jahrbücher 6 J /ım-
INCIMANN, Das dunkle Jahrhundert ZZ f ders., Papstabsetzungen des Mittelalters, (J‚raz-

100
Wien-Köln 1968, 104
Friedrich Kempf, Primatiale und episkopal-synodale Struktur der Kirche VOI der gregor1anı-
schen Reform, 1ın Archivum Hıstoriae Pontificiae 1978) 2/7-—66; ders., IDıe überdiözesane
Hierarchie 325
Hertling F7 Kuttner, La reserve papale 185—18/7; Kemp 58—81; Petersohn, DIie päpstliche
Kanonisationsdelegation 166; Vauchez 25—31
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gend erachtet!02 un!: die Verehrung des Heiligen eiıner größeren Resonanz
un Autoritat willen VOoO  - der päpstlichen Kanonisatıon abhängig gemacht
wurde, annn nicht entschieden werden. Es bleibt bei der Mutma(fung. Ange-
sichts der blühenden Ulrichsverehrung (man denke 11UT1 Halberstadt! die
1n ottonisch-frühsalischer Zeıt durch kaiserliche Gewogenheit einen 1ın ihrer
Auswirkung mıt der päpstlichen Kanonisatıon durchaus vergleichbaren Im-

puls empfing, erscheint die Argumentatıon nicht unbedenklich. Steht hınter
dieser These nicht sehr das u.a VO  a Pseudo-Isidor beeinflufßste] Gedan-
kengut der »Gregorianischen Retorm« des 88 Jahrhunderts? Wird der pr
mar ohl doch politischen 1SS10N Liutolds nicht wen1g Gewicht beige-
messen‘ Dennoch ann nicht ausgeschlossen werden, da{fß SCWESCH 1st
Wıe stark aber MUu dann mi1t Friedrich Kempf sprechen der Glaube

den 1mM Papsttum tortlebenden Petrus SCWESCH se1nN, » WE CI das apst-
tum ausgerechnet ZUT Zeıt seıner tiefsten Erniedrigung ZU erstenmal als

103besonders sicheren Burgen für eCue Heiligenkulte einsetzte!'«

102 Volkert-Zoepil 106 (Nr. 87)
103 Kempf, I dıe überdiözesane Hierarchie 337.
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Urkundliche Beilage:
Kanonisationsbulle für den hl Ulrich VO  = Augsburg
VO Februar 9931

Johannes, Bischof, LDiener der Idhiener (C:Of=Joannes eEPISCOPUS, SCIVUS DIET,
omnı:ıbus archiepiscopis, ep1SCOP1S et abba LES, alle Erzbischötfe, Bischöte un hbte
tibus ın Gallıa et (GGermanıla commorTantiı- 1ın Gallien un! (‚ermanılen: Gru 1mMm Herrn

un! Apostolischen egenbus salutem 1ın Idomiıino apostolicam be
nedictionem.

Als 31 Januar 1 Lateranpalast ıne('um CONVENTUS factus ın palatio La-
teranensı1ı pridie alendas Februarias, res1- ynode statttand 1ın Anwesenheit des hei
dente Joanne sanct1ssımo papa Gr eP1ISCO- ligsten Papstes ohannes mıiıt den Bischöten

und Priestern, 1m Be1isein der Diakone un!D1S et presbyteris, astantibus diaconibus et
CUNCTO clero, SUTISCHS reverendissimus Lul1- des aNZCH Klerus, er sich der ehrwür-
tolfus Augustae ePISCODPUS inquıit: »[J0- digste Liutold, Bischof VOIl Augsburg, un
mıne sanctıssıme praesul, S1 vobis placet et »HerTr, heiligster ater, W ihr un!
omniıbus eP1SCOPIS et presbyteris hic res1- alle 1er anwesenden Bischöte und Priester
dentibus, ibellus, QUCIL PIaC manıbus ha- gutheißt, werde euch das uchleın VOISC-
DeO, vobis legatur, de vıta et MI1ITACU- lesen, das ich ın den Händen a.  eI VO Le-
lis venerabilis Vdalrici, SANnCLA€E ugusta- ben und den Wundertaten des verehrungs-
1LAacC ecclesiae um eP1SCOPL, et quid 1ıbi würdigen TIG VOI kurzem och Bischot
u vobis fuerit, decernatur, quıa Spırıtus der eiligen Kirche VO  w Augsburg, un!

werde beschlossen, wWwWas euch eliebt, be-Sanctı praesent1a et congregatıo
cerdotum, Certum CSSC, quod legimus, qula doch die Gegenwart des Heiligen (ze1-
1CC pOteESL verıtas NOSTTa mentir1, CU1US 1n StTES un die Versammlung der Priester, da{ß

wahr 1st, W as WIT lesen, weil NseIc Wahr:evangelio ista sententla est Ubi duo vel
Lres congregatı unerint IN nomıne INEO, ıbhi eıt nicht lügen kann, VO  e der 1m Evan-
et CO SI IN medio 20rum.* uod CUu ıta gelium heißt WO Z7Wel oder Tel IN meın

Namen versammelt sind, da hin ich mıttenS1ıt, 89 1ICC IC EB  3 brevi AGTF SpI1r1-
tUuUSs Sanctus deest, quanto magıs j 8 11U11C ter ihnen.* 1 )a dem ist denn auch bei
interesse credamus, quando ın unum COIl- eiıner kleinen Zahl der Heilige £15s5

nicht jeviel mehr dürten WIT glauvenıt turba SANCLOTUM, SaAanctum NaInyuc
est PIO debita veneratıone collegium.« ben, da{fß JeEtzt gegenwart1ıg 1st, wWEennll ıne

ganze| Schar VOoO  - Heiligen sich versammelt
hat? Heilig namlich 1st das Kollegium auf-
grund der iıhm geschuldeten rerblıe‘:
(ung

Cumque perlecta vıta praedicti SATIC- Nachdem 1U die Lebensgeschichte des g -
t1ssımı epP1SCOPI, ventum est ad miracula, annten heiligsten Bischots undgemacht
quaC S1Vve 1n COIDOIC S1Ve [0)  u worden WAaI, kam die Rede auf die Wunder,
SUNT, videlicet CAacCcCOs illuminasse, daemo- die sich ereignet aben, se1 Lebzeiten,

se1 ach seinem Tod, dafß näamlich1165 ab obsessis corporibus effugasse, parali-
t1COS CUTAsSSC Pt quamplurima alıa sıgna SCS- Blinden das Augenlicht gegeben, amonen

Der hier vorgelegte lateinische ext der Urkunde iıst abgedruckt aus /Zimmermann, Papstur-
kunden Gi9Q4 (Nr. 315)
Mt 18,20
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4AaUus Besessenen vertrieben, Lahme geheiltS1SSE, QUaC NCQUAQUAI calamo et atra-
NO illustrata SuUunt (Quae Oomn1a lepida und ıne grofße enge anderer Zeichen DC-
Ssatıs urbanitate expolita recep1mus, et wirkt habe, die nicht mit Feder un ınte
COMMUNI consilio decrevimus memori1am aufgezeichnet sind. Das a  €es, ın eiıner recht
lius, id est sanctı AaIirıcı ep1SCOPIL, ffectu anmut1ıgen un gepflegten Sprache eschil-

dert, en WITr angehört un! einmut1g ha-P11SSIMO et devotione tidelissima all-

dam, quon1am S1C adoramus et colimus ben WIT beschlossen, se1 das Andenken
liquias Martyrum e confessorum, ut Cu jenes, nämlich des heiligen Bischots Ulrich,

mıiıt ftrömmster Liebe un gläubigster Ehr:CU1US et contessores sunt, adore-
furcht verehren. Denn verehren un!MUSsS, honoramus ut honor redundet

1ın Domınum, qu1 dixit (Qu1 VOS rec1pi1t, ehren WIT die Reliquien der Blutzeugen
recipit.” Ac perinde NOS, quı fiduciam un! Bekenner, da WITr den verehren, des-

SC  - Blutzeugen un Bekenner s1€e sind; WITriustitiae \a16)  - habemus, llorum precı1-
bus e{ mer1t1s apud clementissımum Deum ehren die Dıiener, damit die hre übergehe
lugıter adiuvemur, qul1a divina saluberrima auf den Herrn, der gesagt hat Wer euch auf-
praecepta et SANCtOTU. CAanNnONUIN VE116- nımmt, nımmt mich auf.* Und mOögen

WIIT, die WITFr eın Vertrauen iın NSCIC Ge-rabilium patrum instabant efficaciter docu-
men OomnNıum ecclesiarum Deli D10 CONSI1- rechtigkeit aben, uUrCcC. ihre Fürbitten un
derationis intultu, 1M M0 apostolici mode- Verdienste beim gutigsten (ott immerdar
ramın1s annısu, utilitatum commoditatem erlangen; denn die sehr heilsamen

firmitatis perficere integrıitatem, göttlichen Gebote un! die Lehren der heili
SCH Kanones un! der ehrwürdigen atermemor1a alrıcı 1am praefati

nerabilis ep1scop1 divino cultui dedicata drängten 1ın trommem 68 auf die Erwa:
exı1ıstat et in audıDus De1l diutissime persol- SUuNg er Kirchen ottes, aber auch durch

das Bemühen der apostolischen Leıtungvendis SCHILDCI valeat proficere.
nachdrücklich darauf, die angeMESSCHNCH
Vorteile und das a Ma{iß Festigkeit

erlangen, damıit das Andenken des schon
ehrwürdigen Bischots Ulrich

dem Gottesdienst geweiht sSe1 un! 1mM
unterbrochenen Lob ottes immer mehr
sich ausbreiten moOge.

Mit 10,40 Sıehe diesem schwer übersetzenden Textabschnitt uch H1ıeronymus. Ep1-
stulae Orpus scr1ıptorum ecclesiasticorum latınorum 1/2), Wien-Leıipzıg 1912 |unver-
and Nachdruck: New VYork-London 352 (Brief 09) Allerdings Ssagt der Kirchenlehrer
Hıeronymus (um 347-—429) 1n seinem Brief den Priester Rıparıus (Hervorhebungen VO

Verfasser): »„»Nos au NO  - dico martyrum reliquias, sed solem quidem et lunam, 110  -

angelos, 110 archangelos, 10O  - seraphim, NO  ; cherubim et OINNC (0)  1, quod nOomınatur et 1ın

praesent]1 saeculo er ın futuro, colimus et adoramus, sServilamus cCreaturae pot1us qUaInı
creator1, quı est benedictus ın saecula. Honoramus reliquias IMAartyrum, ut CU. CU1US
sunt martyres, adoremus, honoramus o J ut honor SCITIVOITIUIN redundet ad dominum, quı
aıt quı VOS SUSC1DIt, SUSCIDUt. « (Wir aber, Sapc ich, verehren in antık-kultischem Sinne| die
Reliquien der Martyrer nicht un:! beten s1e nicht d Ja niıcht einmal Sonne und Mond, Engel
un Erzengel, Seraphim un:! Cherubim un! jeden Namen, der ın Gegenwart und 1ın Zukunft
genannt wird, damıit WIT nicht eiınem Geschöpf mehr dienen als dem Schöpfter, der gepriıesen
i1st 1n Ewigkeit. Wır ehren ber die Reliquien der Martyrer, den anzubeten, dessen Martyrer
sS1e sind, un:! WIT ehren die Ihener, damit die Ehre der Ihiener übergehe auf den Herrn, der sagt
Wer uch aufnimmt, nımmt mich auf)
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S1 qu1s interea, quod 10  - credimus, temera- Sollte indessen jemand Was WITr nıcht
r10 4A4USUu CONTtra C qua«c ab hac NOSsStra auto- glauben iın Frevelmut dem entgegenhan-
rıtate pıe firmiter pCI hoc DI1V1- deln, wWAas kraft uns: Autorıtat ftromm

und fest uUurc dieses 115SCT Privileg aNngC-legium constıtuta SUNT, contraire a-

verıt, vel haec, qua«cl nobis ad laudem Del ordnet 1st, oder sich dem widersetzen, WwWas

PIO reverentıla 1am dicti ep1scopI tatuta VO  - uns Zu Lobe ottes für die Verehrung
SUnt, refragari, aut 1ın qUOQUAIM transgredi, des schon genannten Bischofs bestimmt

worden ist, oder ın irgendeinem PunktsC1at autorıtate beatiı Petrı PrIINC1P1S
apostolorum, CU1US vel immeri1t1 V1ICES agı übertreten, dann soll wı1ssen, dafß Ta
INUuS, anathematis vinculo innodatum. At der Autoritat des seligen etrus, des Apo
VCTITO quı D10 ntuıtu observator extiterit, be- stelfürsten, dessen Stelle WIT ohne

Verdienst einnehmen, mi1ıt der Fessel desnedictionis gratiam misericordissimo \DIS)
M1NO DDeo NOSTTO multipliciter CONSECQUALUT [Kirchen-|Bannes gebunden ist. Wer aber
et vitae particeps etficiatur. 1ın ftrommer Meınung beachtet, der CIND-

fange Gnade un Segen 1n reicher Fülle VO

allbarmherzigen Herrn, uUunNnseICIN G Ott, un:!
werde des ewıgen Lebens teilhaftig.

crıptum est pCI Stephani notarıı Das wurde geschrieben VO  - Stephanus,
210Narlı et SCrY1N1AaT11 sanctae Omanae dem eg1ıonarnotar un! Skriniar der e1ll-
clesiae ın FebruarIio, indictione“* SCH ömischen Kirche, 1m ona Februar,
X  ‘J 1NO nongentesimo nonages1imoter- 1m sechsten Jahr der Indiktion,* 1m re
10 9923
Ego Joannes sanctae Oomanae catholicae et Ich Johannes, Bischot der eiligen romı1-

schen, katholischen un apostolischen KI1r-apostolicae ecclesiae ePISCOPUS Uu1C de-
TE nobis promulgato CONsensı et sub- che, habe diesem VOIL uns erlassenen De-

scCr1ps1 ret zugestimm un:! unterzeichnet.
Joannes ePISCODPUS sanctae Anagnınae Ich Johannes, Bischof der eiligen Kıirche
clesiae COonsens!ı. VO  - Anagnı, habe zugestimmt.
Benedictus ePISCOPUS sanctae Piperniensis Ich Benediktus, Bischof der eiligen Kıirche
ecclesiae consens1Ll. VO  - Prıverno, habe zugestimmt.
LDominicus ep1SCOPUS sanctae Ferentinae Ich Dominikus, Bischof der eiligen Kirche
ecclesiae consens!1\. VO  - Ferent1no, habe zugestimmt.
Crescentius ep1SCOPUS anctiae Silvae Can- Ich Crescentius, Bischoft der eiligen KI1r-
12€ ecclesiae consens!1]. che VO  - ılva Candida, habe zugestimmt.
Annıso ePISCOPUS sanctae Cerens1s eccle- Ich Annıso, Bischof der eiligen Kirche VO  -

s14€ cConsens1Lı. CerveterI1, habe zugestimmt.
Bon1zo archipresbyter et cardinalis sSsanctae Ich Bon1zo, Erzpriester und Kardinal VO  -

Luc1ae consens!1ı. St Luzıa, habe zugestimmt.
Benedictus presbyter eit cardinalis sanctı Ich Benediktus, Priester un! Kar_ ina. VO  -

St Stephan, habe zugestimmt.Stephani cConsens!L.
Ich Le6, rTIesSter un Kardinal VO  - St NeLeO presbyter eit cardinglis sanctı Nere1ı

consens!ı]. rCUS, habe zugestimmt.
Joannes presbyter et cardinalis sanctı 1)a- Ich Johannes, rT1EeSter un ardına VO  -

ması consens!ı1. St Damasus, habe zugestimmt.
Leo0O presbyter et cardinalis sanctı S1ixt1 GÜ Ich LeoO, rIiester und Kardinal VO  b St O1X:
sensLl. LUS, habe zugestimmt.

Zur Jahresbezeichnung der Indiktion (Römerzinszahl]) siehe: Hermann Grotefend, Taschen-
buch der Zeitrechnung des deutschen Mittelalters un der Neuzeıt, Hannover '21982, E 140
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Oannes presbyter eit cardıinalis Ich Johannes, Priıester un! Kardinal VO  e den
apostolorum cCOoNsens!1]|. eiligen Aposteln, habe zugestimmt.
Joannes presbyter et cardinalıs SANCILOTUM Ich Johannes, Priester un: ardına VO  -

Coronatorum CcCONsens1ı]. den 1er Gekrönten Heiligen, habe ZUSC-
Joannes presbyter et cardinalis sanctı Cle- stimmt
ment1s CONnsens!1. Ich Johannes, TiI1EeSter un Kardinal VO  -

('rescentius presbyter et cardinalis sanctı St Klemens, habe zugestimmt.
Calixti consens!ı. Ich Crescentius, T1i1ESter und Kardinal VON

Benedictus archidiaconus, Joannes diaco- St Calixtus, habe zugestimmt.
NUS et oblationarius, Benedictus diaconus, Archidiakon Benediktus, Diakon un:!
Joannes diaconus. Hı CON:  TUn Oblationar Johannes, Diakon Benediktus
E subscripserunt. un Diakon Johannes: I diese alle en

gestiımm un:! unterschrieb_en.
Data tert10 nonas> Februarii, PCI Jo Gegeben Februar urc. Johannes, Bı-
annıs ep1SCODPI sanctae Nepesinae ecclesiae Q der eiligen Kirche VO  - Nep1 un! Bı-
et bibliothecari Sanctae sedis apostolicae bliothekar des Heiligen Apostolischen
NNO pontificatus dominı nostrı Joannıs, tuhles, 1 achten ahr des Pontitikats
sanct1ıssımı OCTLaVO, dicto Herrn, des heiligsten Papstes an
et indictione SEXta 11C5 X  7 1mM genannten Monat, 1m sechsten

ahr der Indiktion.

Die talschliche atıerung »tert10 kalendas« hat schon Welser korriglert. Sıehe ben 206;
Zimmermann, Papsturkunden 6124 (Nr. 315)


